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24. Jahrgang 


Lissabon, 6, November 
j Die Nachricht, daß deutsche Truppen das 
alla-Gebirge an einigen Punkten durchstoßen 
und bis an die Küste des Schwarzen Meeres 
Yorgedrungen sind, hat die Besorgnisse Eng- 
8 ds um das Schicksal der sowjetischen 
chwarzmeerflotte auf den Höhepunkt ge- 
bracht, „Wir stehen vor einem gewaltigen 
Seedramal” erklärt Robert Frazer gestern in 
Seinem Informationsbericht im Londoner Sen- 
er: „Der Vormarsch der Deutschen in Rich- 
g Sewagtopol und Kertsch hat das gleiche 
Ziel; die Vernichtung der sowjetischen 
Schwarzmeerflotte.“ 
In den britischen Blättern wird schon seit 
dem Durchbruch von Perekop darüber orakelt, 
Welche Entschlüsse die Sowjetflotte treffen 
müsse, falls Sewastopol eines Tages falle. Man 
Spricht hier von den Möglichkeiten eines Rück- 
zuges nach Novorossijsk, das aber nicht befe- 
Stigt ist und das abgesehen davon in gefähr- 
licher Feuernähe der deutschen Linien liegt, 
ls einziger Schlupfhafen käme nach engli- 
Scher Ansicht Batum in Frage, dessen Hafen- 
Anlagen aber nicht ausreichen. Sonst stehen 
nur noch kleinere Häfen an der Ostküste zur 
erfüpung, die vor allem nur für den Fisch- 
lang und die kleinere Küstenschiffährt geeig- 
net sind. 
Nach einem amerikanischen Bericht aus 
London gibt man in englischen unterrichteten 
eisen zu, daß Sewastopol schon heute 
als Flottenstützpunkt nicht mehr ernsthaft in 
rage komme, einerseits infolge der unäusge- 
setzten Angriffe der deutschen Flieger, ande- 
Terseits weil die Stadt schon in der Reichweite 
er schweren deutschen Artillerie liegt. Ro- 
ert Frazer schließt seine Betrachtungen infol- 
Redessen mit einem sehr düsteren Ausblick. 
Er erklärt, die Sowjets würden Stalins Ver- 
Alchtungspolitik auch auf die Schwarzmeer- 
te ausdehnen, damit die Schiffe nicht ein 
Pier der Deutschen werden, 
Demnach Ist man von den in einigen eng- 


Donnerstag, 6. November 1941 


„Wir stehen vor einem Seedrama!” 


Britische Befürchtungen für die bolschewistische Schwarzmeerflotte 


Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatters 


lischen Blättern immer noch genährten Hoffnun- 
gen, die Schwarzmeerflotte werde auch nach 
dem Verlust der Krim noch ein „beachtlicher 
Machtfaktor“ bleiben, außerordentlich wenig 
überzeugt. Sie stellen lediglich Wunschträume 
am Londoner Kamin dar. Auch die Behaup- 
tungen des Londoner Senders vom Mittwoch- 
morgen, die Sowjets hätten sich auf der Krim 


lediglich „in vorbereitete Stellungen” zurück- 
gezogen, sind lediglich ein krampfhäfter Ver- 
such, eine verzweifelte Situation zu beschöni- 
gen. Das gleiche gilt von dem Wiederauftau- 
chen der schon vor etwa drei Wochen verbrei- 
teten Meldungen, eine „sowjetische Winter- 
armee“, die in Sibirien aufgestellt wurde, be- 
reite sich vor, in die Kämpfe einzugreifen. 


Der Ring um Leningrad wird immer enger 


Einnahme der Koivisto-Inseln / Bombentre/fer auf Leningrader Bahnhöfe 


Berlin, 5. November 

Mit der Einnahme der Koivisto- Inseln 
vor der Südwestküste der Karelischen Land- 
enge durch finnische Truppen verlor die sowje- 
tische Ostseeflotte gute Ankerplätze, die sie 
als Hilfshafen für das bedrohte Kronstadt ver- 
wendete. Die finnischen Stoßtrupps haben 
also den Weg freigemacht zu einer weiteren 
Verengung des eisernen Ringes um Leningrad. 

Leningrad selbst war in der Nacht zum 
Mittwoch wieder Ziel der deutschen Luftan- 
griffe. Treffer wurden beobachtet in der Ge- 
gend des Landbahnhofes, der im Nordosten der 
Stadt dicht an der Newa liegt. Neben ihm er- 
streckt sich das ausgedehnte Artillerielabora- 
torium aus, auf der anderen Seite liegt die Ar- 
tillerie-Akademie, Südlich von ihr führt eine 
wichtige Brücke über dle Newa. Etwas ab- 
seits hat die Waffenfabrik Kraßnoje Smamja 
ihren Sitz, Der Oktoberbahnhof, der ebenfalls 
von Bomben getroffen wurde, ist der Endpunkt 
der Moskauer Strecke, 

Die deutsche Luftwaffe setzte auch am 
4, 11, die Bombardierung der Schiffe, mit 
denen die Sowjets Truppen und Material aus 
den gefährdeten Krimhäfen abzutransporlieren 
versuchen, mit guter Wirkung fort. In wie- 
derholten Angriffen gegen verschiedene Hä- 
fen wurden große Mengen des zur Verladung 


Die Schwarzmeer-Küste erreicht 


Jaila-Gebirge an einer Stelle durchstoßen í Tagesluftangriffe cuf Gorki 


Aus dem Führerhauptquartier, 5. November, 


b Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
kannt: 


in Aui der Krim wird die Verfolgung sowohl 
südlicher wie in ostwärliger Richtung fort- 
Gesetz, Trotz schwieriger Geländeverhält- 
à ist das Jalla-Gebirge an einer Stelle bereits 
Mechstoßen und die Küste des Schwarzen 
eres erreicht. Die Luftwaffe bombardlerte 
Krimhäfen Sewastopol, Jalta und Kertsch 
versenkte in diesen Gewässern zwei Trans- 
8 mit zusammen 10000 BRT. sowie ein 
Wachungsschitf. Fünf weitere Handelsschiife 
Aue kleiner Kreuzer der Sowjets wurden 
h Bombenwurf erheblich beschädigt. 
tle Bei Leningrad brach ein nach starker Artille- 
„Vorbereitung unternommener erneuter Uber- 
Uien uch des Feindes über die Newa 
der schweren Verlusten für den Gegner in 
1 deutschen Abwehr zusammen. Von etwa 
Ben „ooten wurde die Hälfte versenkt, der 
Pan, ur Umkehr gezwungen. Wiederholte von 
Feinden unterstützte Ausbruchsversuche des 
Wurden an der übrigen Einschließungsiront 
Zerschin ie schon in der Bereitstellung 
on. 
ac ürke Kampiillegerkrätte führten bei Tage 
Way ere Angrifie gegen die für die Kratt- 
eng und Fiugzeuerzeugung bedeutende Io- 
stadt Gorki durch, Volltreffer schweren 
eltern richteten im Autowerk Molotow, im 
anla elände an der Wolga und in den Bahn- 
Me gen der Stadt große Zerstörungen an. 
Bel 188 ausgebreitele Brände entstanden. 
Wen Angriffen auf Leningrad konnten kriegs- 
Aun Je Anlagen in Brand geworfen werden. 
berdle teskau wurde in der letzten Nacht bom- 
Inge Seogebiet der Färders versenkten Kampf- 
tzie einen Frachter von 5000 BRT. und 
dröhe en hombentretfer auf einem weiteren 
an ; 
do Ornos delsschiff e 
1 tenboote wehrten im Kanal wieder 
felch ab grlife britischer Schnellboote erfolg» 
en ge Im Artilleriegefecht wurden ein feind- 
ehre Chnellboot versenkt, zwei andere durch 
Treffer beschädigt. 
von Suez wurde am 3. November 


$ 


ein britisches Torpedoboot durch Bombenwart 
eines deutschen Kampfllugzeuges beschädigt. 

Britische Bomber unternahmen in der ver- 
gangenen Nacht wirkungslose Angriffe auf 
West- und Nordwestdeutschland. 


4 

Gorki, das von der deutschen Luftwaffe schwer 
heimgesucht wurde, ist das einst durch seine Mes- 
sen welt berühmte Nishnij-Nowgorod an der Wolga. 
Da hier die Oka mündet, bot die Natur Gelegenheit 
zu einem der wichtigsten Wolgahäfen. Die Stadt, 
die heute rund 650000 Einwohner zählt, gliedert 
sich in drei Teile, nämlich die obere Stadt, die 
untere Geschäftsstadt an den Ufern der Wolga und 
der Oka und den Industrievorort Kanawino auf dem 
linken Ufer der Oka. Die Stadt besitzt eine Ol- 
raffinierie,, ein Erdgaswerk, eine Dieselmotoren- 
fabrik, Waggon- und Reparaturwerkstätten, eln 
Stahlwerk, ein Radio-Telephon-Kombinat und viele 
Flugzeugfabriken, eine Kampfgasfabrik und vo- 
allem das Geschütz- und Lokomotivwerk „Krassnoje 
Ssormowo' mit rund 20 000 Arbeitern. Das schwer 
getroffene Autowerk „Molotow“ stelit Kraftwagen, 
Traktoren und Autoersatzteile her, Andere Bomben 
fielen in die Werftanlagen am Flusse: unter ihnen 
hat den ersten Rang die Werft „Teplochod“ ‚die mit 
Stahlgußformen und Elektroöfen ausgestattet ist, 


Von der Eismeertront. 


bestimmten Kriegsgeräts vernichtet und den 
zur Verschilftung bereitgestellten Sowjeteln- 
heiten schwere blutige Verluste beigebracht. 

Im übrigen Südteil der Ostfront bombar- 
dierte die deutsche Luftwaffe insbesondere 
Bahnlinien mit gutem Erfolg. Elf in Fahrt be- 
findliche Transportzüge, sieben Lokomotiven 
und über 125 auf Bahnhöfen abgestellte Eisen- 
bahnwagen verfielen der Vernichtung. 26 
weitere Züge und drei Einzellokomotiven wur- 
den von Bomben getroffen und zum Halten 
gezwungen, 


Der Großmufti in Berlin erwartet 

Drahtmeldung unseres. Ho,-Berichterstalters 

Rom, 6. November 

Der Gtoßmufti von Jerusalem. der sich auf 
der Reise nach Berlin befindet, hat vor seiner 
Abreise aus Italien der Agentur Stefani ein 
Interview gegeben, in dem er u. a. erklärte: 
„Die Angriffe der britischen Propaganda 
machen mich nicht besorgt, denn in der mo- 
hammedanischen Welt und besonders in den 
arabischen Ländern weiß man genau, welcher 
Wert ihnen beizumessen ist. Die Mohamme- 
daner und die Araber gewähren ihre Sympa- 
thien gerade denen, die von der britischen 
Propaganda angegriffen werden, Ihr Vertrauen 
und ihre Zuneigung zu mir wachsen in dem 
Maße, in dem ich beleidigt werde. Jedenfalls 
werden wir diese feindlichen Kundgebungen 
nicht beantworten, es sei denn dadurch, daß 
wir unsere Anstrengungen in dem Kampf ver- 
stärken, dem wir unsere ganze Existenz ge- 
weiht. haben.” 


Nankings Gesandter für Berlin 
Drahtmeldung unseres Ho.-Berichleratalters 
Rom, 6. November 


Nachdem im Juli Deutschland und Italien 
die Chinaregierung Weangtschingwais von 
Nanking, die mit den Japanern gegen 
Tschlangkaischek kämpft, anerkannt haben, 
und sich ihnen nacheinander Ungarn, Rumänien, 
Bulgarien, die Slowakei, Kroatien und Spanien 
angeschlossen haben, ist das Kabinett Wang- 
tschingwai nunmehr de jure und de facto als 
legale Regierung anzusehen. Sie hat daraus 
die Folgen gezogen und diplomatische Vertre- 
ter im Ausland ernannt, So ist Li Scheng 
für Berlin, Wu Kai Scheng für Rom, Li Fang 
für Bukarest und Wang Te En für Madrid er- 
nannt worden, 

In den noch von Tschiangkaischek gehalte- 
nen Gebieten Chinas macht sich dagegen im- 
mer stärker eine Inflation bemerkbar. Die 
Preise steigen besorgniserregend. So ist der 
Preis für Reis jetzt 13mal höher als vor Aus- 
bruch des Krieges mit Japan. 
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Ein Sicherungstrupp geht über den kohlen Fels vor 


(PK.-Aufnahme; Kriegobeiichter Waske, HH.) 
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Der Winter ist frühzeitig eingekehrt 


Überall liegt Schnee, und die rechtzeitig bereit- 
gestellten Skier leisten gute Dienste, 
(PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Kühn, Atl, Zender-M.-K.) 


Unvergleichliche Leistungen 


Von unserer Berliner Schriltleltung 
Berlin, 6. November 


Der für unmöglich’ gehaltene deutsche 
Durchbruch zur Krim hat selbst in England 
Staunen hervorgerufen. Die Briten beschäf- 
tigen sich unter höchster Wertung der deut- 
schen Leistungen mit der Frage, wie überhaupt 
die Überwindung der Widerstandslinien der 
Bolschewisten auf der Krim möglich gewesen 
ist, Deutsche Panzer selen bis zu 80 Kilometer 
hinter die sowjetischen Linien vorgestoßen, 
Sie hätten dort die Verbindungslinien zerstört, 
Munitionsdepots in die Luft gesprengt und 
seien aus der Luft mit Lebensmitteln und Brenn- 
stoff versorgt worden, Die deutschen Panzer 
hätten damit neue Beweise ihrer Durchschlags- 
kraft erbracht, 


Tatsächlich stellt im besonderen die Bezwin- 
zung der gewaltig verteidigten Landenge von 
Perekop nicht nur eine glänzende Waffen- 
tat unserer Panzer, sondern vor allem auch un- 
serer Luftwalfe und Infanterie dar, deren ein- 
malige Leistungen während des Ostfeldzuges 
vom Führer In seiner letzten Rede besonders 
gewürdigt wurden. Trotz der Technisierung 
der modernen Kriegführung bleibt die Infan- 
terie der Kern der Heere und die Königin. der 
Waffen, Sie muß sich den Raum erkämpfen, 
um den Feind endgültig zu vernichten. Seit 
vier Monaten gegen einen zäh und verschla- 
gen sich verteldigenden Gegner kämpfend, 
wurde unsere Infanterie auf die härteste Probe 
gestellt. Sie hat bei den schlechten Wege- 
und Witterungsverhältnissen unvorstellbare 
Strapazen auf sich genommen und dabel Lei- 
stungen vollbracht, die in dieser Fülle und in 
diesem Umfang in der Kriegsgeschichte einzig- 
artig sind. Durchnäßt, verdreckt, seit vielen 
Tagen kein Dach über dem Kopf, oft genug 
auch ohne warme Verpflegung, die während 
der Gefechtshandlungen nicht rechtzeitig bes- 
ankommen konnte, blieb der deutsche Infan- 
terist unentwegt dem Feind auf den Fersen, 
Nach ermüdenden Tagesmärschen, die den In- 
fanteristen gegenüber den motorisierten Trup- 
pen besondere Erschwernisse bringen, mußte 
«der Feind oft im Kampf von Mann gegen Mann 
geworfen werden. Auch kritische Situationen 
wurden immer wieder durch den einmaligen 
Angriffsschwung unserer Infanterie gemeistert, 
deren Marschleistung mindestens das 1'/sfache 
der allein in der Luftlinie ungeheuren Entfer- 
nungen von den Ausgangsstelhingen betrage. 
Aber auch in der Abwehr kämpfte der deutsche 
Infanterist mit behaupteter Zähigkeit. Die da- 
bel vollbrachten Leistungen sind durchaus mit 
denen zu vergleichen, dle der Infanterist des 
Weltkrieges in den großen Abwehrschlachten 
vollbrachte, 


So wird gerade auch unsere Infanterie im 
Ostfeldzug wiederum zu einem hehren Symbol 
unvergänglichen deutschen Soldatentums, dem 
nicht nur das deutsche Volk, sondern die ganze 
gesittete Welt unauslöschlichen Dank für die 


Refrelung von der bolschewistischen Gefahr 
schuldet. 


(Vgl. auch den PK.-Bericht „Unsere Infante- 
rie in Schlamm und Regen“ aul S. 2 der heuti« 
gen Ausgahbel), 


Wir bemerken am Rande 


Die gıößte Sklaverel nennt der als „Austro- 
der Weltgeschichte Marxist nach der Bowjerl- 
unlon gekommene Deut- 


sche Kajelen Krug, der als „Splon“ lüni Jahre 
lang in 'sowjetlächen Strallagern schmachten muble, 


den Staat der GPU. Karl Neuschaler, der 
Irühere Moskauer Vertreter des „Völklächen Be: 
obachters”, hal die Eilfinerungeh Kruge aufge- 


zeichnet und In einer im Zenträlverlag der NSDAP, 
Franz. Eher Nachi, Berlin, erschienenen Broschüre 


„Die größte Sklaverei der Wellgeschichle" der 
Ollentlichkelt übergeben, Das Buch Ist eine einzige 
Anklage gegen den jetzt unter den Schlägen der 
deutschen Wehrmacht zusammenbrechenden So- 


wjetztoat, Es entlarvt ihn als das staatlich organl- 
erte System mördernen Sklaveiihandels und Men- 
schenraubs unter Jüdlbch-holschawistischer ‚Leitung 
und als die Verkörperung des Jüdischen Macht- 
und Geldmolochy, Wenn wir von Krug erlahren, 
dad ein Fünftel bie ein Sechstel der gesamten In der 
Sowjetunion wohnenden Bevölkerung in den Sirul- 
lagern der GPU, festgehalten wird und daß fur die 
Sklavenhalter im Kreml, bzw. jetzt in Samara; der 
Menschen nur Ware ist, mil der man handelt, wie man 
mit Heringen oder Pelztieren handelt, dann ermes- 
sen wir den groben weltgeschichtiichen Dienst, den 
Adol! Hitler Europa erwiesen hat, als er gegen den 
jüdlach-bolachewistischen Verbrecherstaat zu Felde 
209, um Ihn an der Eroberung Europas zu verhin- 
dern. Die billige Broschüre gehört in die pond 


ledes Deutschen und jedes Buropders, 


Deutsche Stukas gegen Tobruk 
Rom, 5. November 


Der itallenische Wehrmachtbericht vom 
Mittwoch hat folgenden Wortlaut: 

Im Verlaufe des gestrigen. Tages führten 
feindliche Flugzeuge erneut kurze Einflüge 
auf einige Industrientriche Südsizillens durch. 
Es wurden drel Personen verwundet, Durch 
lebhaftes Abwehrfeuer wurde eln feindliches 
Flugzeug über dem Meer abgeschossen, eln 
weiteres Flugzeug wurde von einem unserer 
Flugzeugs vor der Küste wirksam beschossen. 

In Nordafrika wurden zwei feindliche Bom- 
ber im Laufe eines Luftangriffes auf das Ge- 
biet von Bengasi von einem unserer Jagdflug- 
zeuge brennend zum Absturz gebracht, Die 
Verteidigungsanlagen von Tobruk wurden von 
unserer Artillerie beschossen und von deut- 
schen Stukas bombardiert. 

In Ostafrika wurden einige feindliche be- 
ladene Kraftwagen vor den Stellungen von 
Culquabert von unseren Batterien getroffen 
und zerstört, Die feindlichen Truppen erlitten 
Verluste. An den anderen Abschnitten der 
Front wurden feindliche Einheiten von unse- 
sen Verbände angegrilfen und zersprengt, 


Mister Churchill! Es sind 112! 


Berlin, 5. November 

Die Verluste der britischen Krlegsflotte wer- 
den, ‚wie allgemein bekannt ist, nur zum Teil 
von der britischen Admiralität zugegeben. So 
ist es auch mit den versenkten Zerstörern, 
von denen die deutsche Kriegsmarine seit 
Krlegsbeginn 65 und die Luftwaffe 47 versenkt 
hat, Die britische Admiralität hat bisher nur 
58 Zerstörer nämentlich als verloren angege- 
ben, also knapp die Hälfte. 


Juden in der Schweiz 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstallers 
Bern, 6. November 


Zwei Juden, die mit der Begründung, sich 
den „antisemitischen Verfolgungen” in Deutsch- 
land entziehen zu wollen, in die Schweiz ge- 
kommen waren, gründeten in St. Gallen eine 
Textil-Aktien-Gesellschaft und an verschiede- 
nen Orten Einzelgeschäfte, Die geborenen 
Gauner stellten falsche Bilanzen auf, Bel Kre- 
ditgeschäften der beiden Juden kamen u, a. 
im Laufe der Jahre zwei Banken mit über 
200.000 Franken zu Verlust und eine St. Gal- 
lener Textilfirma mußte 60000 Franken ab- 
schreiben Die Textil-Aktien-Gesellschaft- in 
St, Gallen geriet schließlich mit einem Fehl- 
betrag von 778000 Frank in Konkurs, Die bel- 
den Juden wurden nun -wegen fortgesetzten 
vollendeten Betrugs und Botrugsversuchs so- 
wie wegen betrügerischem Konkurs ‚verurteilt. 
Während der eine von ihnen ins Ausland 
flüchten: konnte, wurde der andere von der 
St. Gallener Strafkammer zu drei Jahren Ar- 
beltshaus verurteilt, 


Lord Halllax wurde aut dem Weg zum Erebischof 
Mooney in Delrolt von Frauen mit Tomaten und 
Hern beworlen, Dabei wurde ein Auge so In Mil- 
leidenschaft gesogen, da Halllax seinen Besuch 
bei Mooney vorzeitig abbrechen mußte, 


Unsere Infanterie in Schlamm und Regen 


Unermüdliche Angriffe trotz gewaltigster Geländeschwierigkeiten 7 Ktlegsberlchter Dr, Joachim Fischer 


reu 5 November PK.) 

Sie stehen reglos, Kelner der Infanteristen 
rührt sich. Es fiele auch schwer. Denn die 
Füße stecken in saugendem Schlamm, der sich 
eisernen Klammern gleich um die Beine legt 
Diese Modderrinne ist ein Weg, Rückwärts 
schoß es kurz und heftig, und die vorgehende 
Kompanie lauschte, was wird, Aber nach den 
paar Schüssen, die in den Gehölzen verhall- 
ten, blieb es ruhig. Die Kampfarfahrenen wuß- 
ten, dad in ihrem Rücken 30, 40 Mann mit 
Geschrei angriffen, irgendwelche. Trägertrupps 
zu zersprengen suchten, 


Es blleb alles still 


Sie standen im Schlamm, einzeine auf ihre 
Waffen gestützt, die sie abgestellt hatten; reg- 
lose ‚Gestalten, die Mantel dreckverkrustet, 
die Gesichter grau vor Anspannung, mit schar- 
fen Augen, voller Erregung, 

„Weiter!“ — der Chef rief es, ein Leutnant, 
kaum von seinen ‚Soldaten unterscheidbar, Die 
Stimme verebbte, Das Stapfen durch diesen 
grundlosen Morast ging Welter, Keuchend 
Hlatterten die Lungen — die Anstrengung war 
groß, Die Munition war schwer, die Essen- 
träger wogen in dieser Schlammwüste doppelt, 
die Gewehre zertten am Hals, das MG. war 
schwerer als ein Sack Köhlen — Flüche, Stöh- 
nen und trotz des kalten Regenwindes Schweiß, 
der in Strömen flog. 


„Wenn es nachts nur je so heiß wäre, ver- 
flucht nochmal —", Einer sagte es für alle, 
Die tiefen Mulden soll der Teufel holen, die 
Berge erst recht, Wasser sammelte sich zu 
tiefen Lachen, die Wege glichen Bachläufen 
und rötlichgelber Schlick drang durch die Oft- 
nungen der Stiefelschäfte, daß es in den so- 
wieso schon nassen Strümpfen nur so 
quatschle, 


Der Waldrand, Zerfetzt hingen die Baum- 
wipfel, aufgewühlt der Bachgrund: Wenn die 
ersten hier herauskamen, begann die sowje- 
tische Artillerie, Tatsache bekannt — ein 
jeder wußte es, der diesen Weg vorkam. Der 
Leutnant war der erste, Jm Schutze der gé- 
borstenen Wipfel erreichte er den Vorderrand. 
Noch war er getarnt, Ein paar tote Sowjets, 
von Ihren eigenen Granaten immer wieder zer- 
schlagen, lagen mit gebreiteten Armen, star- 
ren Augen, verkrampften Händen. Durch die 
Kälte dieser Tage und Nächte unverwest — 
dies war es, was der Leutnant zuerst bedachte, 
es sind dies die Feststellungen des Soldaten, 
als wären sie allgemein gültig. Die Mulde war 
von den Granaten zerfurcht. Die glühende 
Pflugschar der Geschosse hatte tiefe Furchen 
gezogen Die entlang war die einzige Möglich- 
keit, Drüben am Hang lag das Dorf, das zie 


erreichen mußten, Der Leutnant sprang, Hin- 
tor ilim lösten sich ein Mann nach dem ans 
deren aus dem schützenden Waldvorhang. 
Durch Wasser, Schlamm, Morast, Sumpftümpel 
hasteten sie, mit keuchenden Lungen, Immer 
mit wachen Sinnen auf das orgelnde Heulen 
der Granaten bedacht, Da kamen sie, Parterre. 
Wumsend stiegen die schwarzen Erd 
brocken, vermischt mit glühenden Splittern 
einer Wand von vier Säulen gleich in die Höhe 
Sie sackten zusammen, und noch im Zusam- 
inenfallen rannte alles wieder los. Noch lagen 
sie zu weit. Schon kam die nächste — das 
Gleiche wiederholt sich, noch einmal Glück 
gehabt — der dritte Zug bricht aus — sie ren- 
nen nach recht» und haben Glück — der Leut- 
nant sieht es mit fiebernden Augen — die dritte 
Gruppe knallt in die Löcher, in denen die 
Männer vom Zuge hockten — weiter. Mit 
schnellem Lauf, jagenden Pulsen fegen sie 
weiter — an das Dorf heran, In den Mulden 
in Erdiöchern hocken die Kameraden, die 
glücklich schauen — nun aber Kopf weg. 


Die Granaten brausen heran. 


Schuß auf Schuß. Gruppe auf 
Schwein muß die Kompanie haben, 
gebrachte Munition wird verteilt. Alle Mann 
sind gut durchgekommen. Nur einer hat am 
Arm einen Ritzer — er lacht, wenn auch blas 
um die Nase, Die Lungen keuchen, heftig geht 
der Atem. Die schmutzige Hand wischt dia 
Stirn, den Schweiß von den Schläfen, Schwarze 
Schweißkügelchen rinnen herunter — überall 
Dreck und feuchte Klamotten, nasse Füße, 
Nässe von unten, Nässe von oben, 

Die Dämmerung sinkt. Noch rechtzeitig 
hat die Kompanie das Dorf erreicht. Die dich- 
ten grauschwärzen Wolken, die wie ein Brett 
über den Mulden und Bergen, den Dickichten 
und Dörfern schweben, öffnen sich, Das Wasser 
pladdert herunter, Kalt und heftig schlagen dis 
Tropfen zu. Die Zeltbahnen, steif von der 
Nässe so oder so, halten es noch ab. Aber 
In den Löchern sammelt sich das Sickerwasser 
Sie schöpfen mit der leeren Konserendose 
das rötliche Lehmwasser heraus, werfen as 
5580 die Deckung, als wäre dies hier ein leckes 

oot. 


Sie essen das Brot. Mit dem Seitengewehr 
reien sie dle Konservenbüchsen auf, Die bärti- 
gen. Gesichter, die hellen Augen scheinen zu- 
frieden. Essen und Post, auch Schlafen — so 
sagen sie immer wieder — „das Boste, wo man 
hat —“. Wenig wird gesprochen. Nach 2000 
Kilometer Marsch durch den Osten, nach vier 
Monaten ständigem Kampf wird nicht mehr 
viel gesprochen, Die alten Obergefreiten, die 


Gruppe. 
Die mit- 


Die USA.-Öffentlichkeit peinlich berührt 


„Finnland hat Pech“, sagt Godwin / Drahtmeldung unseres Sch,-Berichterstatters 


Lissabon, 6, November 


Die Drohungen des amerikanischen Staats- 
departaments gegen Finnland haben, wie ein 
Blick in die Pressemeldungen aus Washington 
zeigt, die USA.-Offentlickeit außerordentlich 
peinlich berührt, Selbst ein Mann wie der 
Rundfunksprecher Earle Godwin, der völlig 
im Fahrwasser des Weißen Hauses schwimmt 
nennt die Erklärung „herzlos“, Er erinnert en 
die Begeisterungsausdrücke des Weißen Hau- 
ses und der maßgebenden amerikanischen 
Stellen für Finnland im söwjatlsch-finnischen 
Krieg 1939/49. „Finnland hat Pech“, erklärte 
Godwin, „heute steht es auf seiten Deutsch- 
lands, während der blutige Josef im Lager des 
Pacht- und Leihgesetzes John Bulls steht und 
daher von der USA.-Regierung als befreundat an- 
gesehen wird. Die Folgen dieses Wechsels der 
amerikanischen Politik muß nun das arme 
Finnland ausbaden.“ 

Herbert Hoover, der erhemalige ameri- 
kanische Präsident, erklärt: „Haben denn die 
USA, jeden Sinn für menschliche und morāli 
sche Verhältnisse verloren?“ Die Blätter des 
mittleren Westens ‚werfen Roosevelt im An- 
schluß an die finnische Frage erneut Doppel- 


züngigkeit und Zweideutigkeit vor, Eines diè“ 


ser Blätter nennt Roosevelt den Mann mit 


zwei Gesichtern: „Es handelt sich um eine 
Frage der Spaltung der Persönlichkeit, d. h. 
um zwei Persönlichkeiten unter demselben Hut, 


die in heftigem Widerspruch zueinander 
stehen.“ 


Knappste Mehrheit für La Guardia 


Neuyork, 5. November 

Der Jude La Guardia ist zum drittenmal zum 
Oberbürgermeister von Neuyork gewählt wor- 
den, Aber er hat keinen Grund, sich dieses 
Erfolges Jaut zu rühmen, denn seine Mehrheit 
fiel außerordentlich knapp aus. Er erhielt 
1186394 Stimmen, während sein Gegenkandi- 
dat, der Demokrat O. Dwyer, es auf 1052553 
Stimmen brachte, Dies Ergebnis ist um so be- 
merkenswerter, als die Juden, die natürlich 
samt und sonders für den Exponenten ihrer 


Rasse gestimmt haben, allein 3 Millionen von 


der Einwohnerschaft Neuyorks stellen, 

La Guardia brauchen wir unseren Lesern 
erst nicht mehr vorzustellen, sie kennen Ihn 
als einen der schlimmsten Deutschenhetzer in 
den USA. — und als einen Lümmel übelster 
jüdischer Provenlenz dazu, dem erst kürzlich 
ein USA.-Abgeordneter den „Ehrentitel“ des 
größten Flegels der USA, verlieh, 


Die Vereinigten Staaten gieren nach Gibraltar und Malta 


Franklin Roosevelts Weltherrschaftsstreben unersättlich / Rohstoffdiktatur für Washington + 


Berlin, 6. November 


Roosevelt liefert für sein unersättliches 
Weltherrschäftsstreben immer neue Beweis», 
Er dehnt sein Verlangen nach Stützpunkten 
jetzt auch auf das Mittelmeer aus. Die „New 
York Post“ schreibt jetzt, ohne sich um bri- 
tische Empfindlichkeiten auch nur im gering- 
sten zu kümmern, geschweige denn sich durch 
die Monroe-Doktrin seligen Angedenkens fr- 
gendwie gehemmt zu fühlen, ‘offen heraus: 
„Wir müssen englische Stützpunkte wie Gibral- 
tar und Malta und jede für uns offenstehende 
Flottenbasis benutzen, um die deutsche See- 
herrschaft zu brechen.” Roosevelt sieht sich 
also schon fast als der unumschränkte Herr- 
scher über das Empire. Durch eine USA.- 
Agentur ist die Forderung auf „Koordination“ 
der Rohstoffverteilung im Fernen Osten ge- 
stellt worden. Unter diesem Koordinationsplan 
stellt man sich in Washington. vor, daß die so- 
genannten ABCD-Staaten des Fernen Ostens, 
also die USA,, England, Tschungking-China und 
Niederländisch-Indien über ihre krlegswichti- 
gen Rohstoffe nicht mehr selbständig verfügen 
sollen. Die Rohstoffe sollen vielmehr so ver 
tellt werden, daß „der bisherige belastende 
Konkurrenzkampf vermieden werde.“ Die Ver- 
teilung soll deshalb einem Ausschuß übergeben 
werden, und den Vorsitz dieses Ausschusses 
hat Roosevelt seinem Stellvertreter Wallace ge- 


sichert. Offenbar sieht er darin die Ergänzung 
seines vor einigen Tagen lancierten Planes, 
wonach über allen Schilfsraum der USA, und 
Englands und Ihrer „Verbündeten“ von Wa- 
shington aus verfügt werden soll. 

Die Briten müssen gute Miene zum bösen 
Spiel machen, cbwohl ihnen sicher längst da- 
bei nicht mehr wohl ist, Sie können Roose- 
velt nicht einmal daran hindern, daB er sich 
den Anschein gibt, als ob es ihm bei alledem 
nur auf eine Unterstützung der englischen Po- 
litik im Fernen Osten ankomme und als ob or 
sich auch ausschließlich zu diesem Zweck 
überall den Vorrang gegenüber den Briten 
sichere, Daneben läßt Roosevelt allerdings die 
ihm gehörige USA.- Presse mit dem Argument 
arbeiten, daß auf diese Weise das um Japan 


"gezogene Netz noch dichter zusammengezogen 


werde. 

Es ist keln Wunder, daß diese Dinge Ja- 
an stark Interessieren, Der Sprecher der 
apanischen Botschaft in Washington erklärte 
vor Pressavertretern, daß beide Länder 

Schritte überlegen müßten, um den Wirt- 
schaftskrieg zu beenden, wenn sie den Waf- 
fenkrieg vermeiden wollten In mehreren ja- 
nanischen Zeitungen kommt in diesen Tagen zum 
Ausdruck, es erscheine zwecklos, daß Japan 
sich weiter bemühe, die Vereinigten Staaten 
zu einer Änderung ihrer Haltung gegenüber 


' zon, 


Drahtmeldung unserer 
Berliner Schriltleltung 


Japan zu bewegen, „Nitschi Nitschi Schim- 
bun“ stellt fest, daß die Olfrage die schnellste 
Erledigung verlange und daß Japan, wenn es 
nicht imstande sei, Ol von Amerika oder Hol- 
ländisch-Indien auf dem gewöhnlichen Wege 
zu erlangen, eben auf ungewöhnlichem Wege 
versuchen müsse, seine Olvorräte zu ergän- 
selbst wenn das gefährlich sein sollte. 
Die Tatsache, daß die USA durch ihren Druck 
Niederländisch-Indien zwinge, seine Dlliefe- 
rungen nach Japan einzustellen, sel unver- 
zeihlich Es bestünde kein Zweifel darüber, 
daß diese Haltung Niederländisch-Indiens von 
England und den USA, diktiert worden sel, 
Japan würde aber diese Abwürgung durch die 
USA. nicht als Schicksal hinnehmen und auf 
seinen Tod warten Es sei das legitime Recht 
jedes Staates, zur Sicherung seines Lebens 
selbst Maßnahmen zu ergreifen, 


400 Syrer verhaftet 
Drahlineldung unseren Ho,-Berichterstatlera 


Rom, 6, November 
Ober Istanbul wird aus Beirut gemeldet, 
daß die Engländer In den letzten Tagen 400 
Syrer wegen antienglischer -Einstellung ver- 
haftet haben Die Verhaftelen wurden zum 
Teil in Gefängnissen, zum Teil in Konzentra- 
tionslagern festgehalten. 


Besten im Heer, die Erfahrenen, Erprobten =~ 
oftmals Zugführer, Retter in vielen verzwolfel- 
ten Situationen —, reden nicht, Sie geben den 
Jüngeren Ratschläge und wissen alles, Sie Kò- 
chen mit Spreißel und ein wenig Pulver in 
einer Konservenbüchse Tee, wärmen sich da- 
bei und lesen in schwachem Licht solcher 
winzigster allet Feuer noch Briefe und schrel- 
ben welche und hören däbei noch alles, was 
außerhalb ihres Schützenloches vor sich geht 


Die Nacht ist dunkel, tiefschwarz, feindsellg: 
gefährlich, Unsere Artillerie schießt, Solange 
bleibt es drüben ruhig. In dem dunklen, muffi- 
gen Loch, das sich der Batalllonskommandenf 
gegraben hat, spricht er mit seinen Kompani@- 
chefs den morgigen Angriff durch. Er hat 
sie — durch das Aufschließen der nachmittägl- 
gen zustoßenden Kompanie — wieder beisam- 
men, Auch hier wird wenig gesprochen. 28 
ist alles klar, Im Sprechen noch brechen sie 
ab. Sie lauschen auf das messerscharfe Plet 
fen, nach dicken Wummern. Granatwerfer, 
Der Gegner schießt sich für die Nacht ein, Aber 
wer im Loch sitz, hat Dusel. 


Die Nacht ist kalt: Der Regen ist still de 
worden, Im Nachbarabschnitt schießt noch die 
Artillerie. Man nickt ein, schläft im Stehen, im 
Hocken, im Warten. Einige können irgendwo 
lang liegen, Die Nacht — wie hundert Nächte — 
kalt und feindselig, Der Sowjethaufen drüben 
bleibt ruhig. Er hat genug, Er hat genug von 
den letzten Tagen, Sie haben ihn zusammen 
gehauen, daß es eine Pracht war. Ein Regiment, 
nämlich ihr Regiment, hat in zwei Kampftagen 
über 500 Erdbünker genommen — da hockte 
der Kerl drin, ließ sich totschlagen, und sie ha- 
ben dòch noch mehr als 1000 Gefangene gë- 
macht. Jetzt geht es um die Wurst — wir kriē- 
gen dich! 


Die Füße sind eisig, ohne Gefühl, Das nasse 
Hemd klebt wie eln kalter Wickel in Kinder- 
tagen, Es ist Kalt. Wir frieren bitter, Und 
die Zeit sinkt in Tropfen. Der Himmel ist etwas 
lichter. Noch viele Stunden bis. zum Morgen: 
Die Augen sind schwer, Ein Schuß macht alle 
wach. Aber es war wohl ein Versehen — kann 
vorkommen, 


Drei Stunden Schlaf, Dann wird es zu kalt: 
Es friert. Man spürt es am Mantel. Der Dreck 
ist steifhart und knistert. Schemenhaft heht 
sich der Tag, Es schneit ein wenig. Nur ge 
ring, aber so, daß es weiß gepudert aussieht 
was vor uns liegt, 


Endlich beginnt die Artillerie 


Sie rumst nicht schlecht, Es kommt noch 
wärmer Kaffee, Weiß der Teufel, wo und wie 
sie das gemacht haben. Sie lachen ein wenig: 
Nein, sie lachen nicht, sie verziehen die bärti- 
gen Lippen zum geringen Lächeln. Und das 
gilt viel im Osten. 


MG.s fangen an, Es war mal wieder 50 
Welt. Schnelles Feuer am linken Flügel, dort 
wo nur die Holzreste verbrannter Häuser einst“ 
malige Wohnstätten verkünden. Es geht ziam“ 
lich rasch, Kurze Sprünge, Deckung, ein past 
Handgranaten — links drüben Minen — va 
fluchter Mist. Ein sowjetischer Panzer fährt 
aus einem Gehölz. Volle Deckung, Gott #9 
Dank — dieses eisensprühende Ungetüm fähtt 
zu weit und knallt doch — „Stalin hab ihn 8e 
lig“ — auf eigene Minen, Horrido — er steht ~ 
die Luke geht auf, und einer springt heraus 7 
es knallt nochmal. Er dürfte aus dem Panzer 
aul eine eigene Mine getreten sein — die ande: 
ren drei rennen in der Spur ihres Panzers zu“ 
rück, MG;.-Feuer verfolgt sie, einer fällt noch 
Es geht rasch weiter, Was man im Osten ras 
nennt — das sind drei Stunden — die es 
sich haben, Es schießt drüben, als wenn #® 
Erbsen säten, Aber wir kommen — Warte, 
wir kommen! 


Wut und Zuversicht, Hoffnung zum Leben 
und hemmungsloser Zorn treiben uns an, 
schießt heftig, Ein MG, rechts bahnt uns 905 
Weg. Wir sind heran. Ein sowjetisches al 
— der Olivgrüne will noch schießen, auf 2 
Meter. 
— und es Ist passiert.‘ Wir sind drin. 
Angriff ist gelungen, Wir haben sie mal wi 
der eingesackt. Einen kleinen Batalllonskes#® 
Wir zählen die Gefangenen — 167 Mann. 
Doppelte tot, sagt der verwundete bolsch® 
stische Bätaillonskommandeur, 


Schnee legt sich auf die Toten — und schl 
Wir aber leben! 


=< 1 
Eu schneit, Langsam in nassen Flocken. pl 
i ? A 


ihnen die Augen. 


Flugzeugangriffe ohne Flugzeug? 


Berlin, 5. Novemboi i 
Schon wieder überrascht der Moska 
Rundfunk die Welt mit der Meldung von en 
Luftangriff auf Deutschland, Diesmal 610% 
Danzig, Königsberg und R ig a die Zus 
gewesen ‚sein. Reuter meldet dazu, es í 
Explosionen und Brände gegeben, und N 
Sowjetflugzeuge seien nicht zurückgekohf 
keiner der drei genannten Städte aber wär ct 
die angegebene Zeit des Angrifls, in der 11955 
zum Mitlwoch, Alarm, noch hat es gebrei 
noch hat es geknallt. Wenn den 80% 
Maschinen fehlen, sind sie auf eine andere 
verlorengegangen! 


Der Tag in Kürze 


Der japanische Ministerrat hat eine nsch gehen 
gung der Arbelten In allen Zweigen der stat 
Verwaltung beschlossen, ver 

Gegen Jud Fildermann, den Präsidenten de len 
bandes der jüdischen Gemelnschalten in 
wurde ein Verlahren eingeleitet wegen se sch 
chen Beschwerdebrieles an Marschall Antone 


Am Sonntag wird das rumänische Volk hende 
„Bllligung oder Nichtbilllgung der bekto rm f 
Staatsiührung Anlonescu selt dem 6. SEP gegen 
1940" abstimmen. Eine Propaganda: tür oder 
die Abstimmung iet verboten: 
— — ct 
Verlag und Druck Litemannstidier Fung nee, Ve 
Verlagsleiter: Wilh. Matat, TM- Dr. Kun prallen 

Tus Anacigen gilt z. Z. Au jumline 2. 


Parterre — Handgranate — Kopf weg 


4 


Ahrgang 


[OFFENE STELLEN 


Wohnung, 4—5 Zimmer, Zubehör, 

STELLENGESUCHE lu 2. Stock, Vorderhaus, zum 

tolort 3100 —— . —— ä91̃—n— mr 1. 1. Gefi, Nachwelsung gegen 

dte rd ein Lohnrechner u. steuerlich Unkostenvergütung. Angebote 

n — err e e e denen . nter 308“ an die 12. 31019 
alfel- Männisch eıfehren, gewandt in Handels ee Br a BE — 

olle tucht, Ängeh Verwaltung g0-| Bettlebsbuchhaltung (Kontsnrah- Wohnung, 1—2 Zimmer, Küche u. 

den Valle u 3055 an die E.“ men u, Durchschreibeverlahren),| ad, von jungem Ehepaar ge: 

e ko- tini iger Korrespondent für] übernimmt noch einige Datriebe| sucht, Angob, u. 3028 an die LZ: 

ar in Re tunden in der Woche zu stundenwtgeiser Bearbeitung, | ———— — — — — 

da- Ucht, Melden: Schlageterstr sowie Berechnungen lauch in] Zimmer, gut möbl, in bestem 

3 H (le Nr ij, Photoreschäfi Provinz), Angebote unter 3056| Hause, von höherem Beamten ab 

Icher bel co R 31005] ar dle LZ. 30996] sofort oder später gesucht. An- 
hret ir : „77 nebote unter 3069 an die LZ. 

was Oktat, mit Deutscher aus dem Altreich, 48 ff! ⁰ ³ 

Masch Stenogtaphle und] Jahre, sucht Vertrauensstellung;| Fein möbl, Zimmer dringend ge- 


eht. li Ineschreiben vertraut, mög- 
x 0 um sofortigen Eintritt von 


Führerschein II und III. 


Ange- sucht, Fernruf 158-41. 31040 


selig d AM gesucht. Vorstellung bote unter 3076 an die 1Z. 2 Zimmer, leer, von Familie aus 
lang Farbe erbung ab sofort bei der | Rontinlerter Handelsreisender der] dem Altreich möglichst bald. zu 
puffi- fine sellschaft Straße der8, Ar-| Kolonlalwarenbranche sucht sich| mieten gesucht. Angebote unter 
denr Yen (276), am Bllicherplatz,| im Litzmannstädter Bezirk zu be. 3075 an die LZ, 41044 
ania- Adia Ung nach TOA, tätigen, Angeb, u. 2992 an d IZ. Möbl, Zimmer mit allen Bequem- 
r hat en en und Bauzeichner für| Suche Stellung im Büro, Kenntn,| lichkeiten, Nähe Schlachthof, so- 
ttägi- kl gesucht, Dipl.-Ing, Bir- | in Buchführung, Lohnrechnen, | fort gesucht, Angebote unter 
Isam- A Architekt, Litzmannstadt,| Maschineschreiben. und Korre- 9073 an dle LZ, 31037 
Fra Hitler-Straße 20, 31029 spondenz vorhanden. Angebole | Möbl, Zimmer mit separatem Ein- 
n sie r Ohteur (Rüntgeniechnik) unter 3065 an die LZ, 31023| gang ab sofort gesucht, Ange- 
piei- Se möklichst sofort gesucht. | Deutsche (Altreich) übernimmt| bote unter 3062 an die LZ, 
erfer: doch "snkenntnisse erwünscht, Lohnabrechnung, Schriftwechsel 
ber nicht Bedingung. Mel- und sonstige Büroarbeiten als * 
A Aasen: eagle Werke Heimarbeit. Angebote unter 3070 VERKAUFE 
D Kenieursitz Lit tadt, | an die LZ. 
1 ge Niger Straße dw 20, —— — Unie, Ladentischo, massiv, gut 
h die Perat 214-46. Deutscher mit guten Chemlekennt-] erhalten, zu verkaufen, Schepe, 
n, im em nissen sucht Stellung als Labo-|_ Trierer Straße 1. 30730 
ndwo Rochite ê von Korp. des dit. ratorlumagehilfe, Angebote unter| sehr gut erhaltener Kammer- 
Ye Melt rucht, Schreibmaschine 115 an Zig.-Vertr. Eichmann, Pa-| Wasserröhrkessel, Fabr. Walther 
"üben Kies . anA bianice, Schloßstraße 10. & Co., Helzfl. 170 qm, 12 Atm. 
von bungen u. 3689 Fi ale 12. Junge Stenotypistin sucht Stellung . an JA Durchm., EN 
} Kan bel Hochbau-Ing, oder größerem ang, Planrostfeuerung, nur kur- 
men er mit Füh hi Klas- .| Zelt benutzt, zu verkaufen. 
t i k rerscheln Klas Bauunternehmen. Angebote un Wi 
pen Nabe gaa Sich melden Danziger | ter 3048 an die LZ. n Hamburg Pappen: 
a N 1 Anh | mamma nn — äUw——ů—ʃ . 
are R! Bastler! Heimarbeiter für VERMIETUNGEN |i sehr gut erhaltener Kammer- 
e 5 tihe Bearbeiten laufend ge- | nennen Wasserrohrkessel, Fabr, Patry- 
> ge délisi Workstätten feiner Nio- 2 Zimmer, leerstehend, ab sofort] Dêreux, Heiztl. 230 qm, 12 Ati, 
krie- Sin elwaren Hans Lipps, Litz:| zu vermieten, Angebote unter) Oberkessel 1,7 m Durchm., 5 m 
Raadt, Adolf-Hitler-Straße 82, | 3060 an die LZ. 31006 | Mng: Uberhitzer, Planrostfeue- 
t 233.13, rung für Steinkohle, absol reine 
nasse 1 W Junge Frau nimm bescheidene Kessolpaplere, zu verkaufen. 
nder, Kirie Un, mit allen Büroarbeiten| Mitbewohnerin auf, Elisabeth| Wilhelm Edler, Hamburg-Pop- 
Und Aa F gut Wenk, Stabatr, 6, W. 7. 308686] penbättel, 
twas ltn. y ensmittelgroß- 1 Modaa 
K g-Dieselmotor, 60 PS, .no- 
rgen. bota n at sofort gesucht, A| MIETGESUCHE fort Meferbar, Wilhelm Edler, 
t alles er Unter 3063 an die IZ. Hamburg-Poppenbittel 
nine Modistl ich . : 
ran e inter 3088 an die, LZ. | parster Eingang) sucht Go. | Schwimmbagger, Fimerinhait 125 
kalt: . kann zich sofon] Schäftsinhaber für einige Tage in er, ‚Tiefgang Gm; PARKER 


jeder Woche 


Gebrüder. | panktucher 


30881 


Melde 
eck Om Erzhausen, 
abt Naehe 15, 


r ge: Ma Renucht Spinnlinie 4. Gut möbl, Zimmer, möglichst Zen- 
sieht altern oder Hausgohilfin| tralhelzung, für sofort 
halı leichten frauenlosen Haus- Angebote unter 3054 an die LZ. 
55 er Angebote 88005 Wohnung, 5—6 Zimmer, mit allen 
noch M s Bequemlichkeiten, für bald oder 
j wie Ortha, chen für sofort gesucht später zu mieten gesucht, 
anig: Faida, 148, W. 58, 31014| bote unter 3061 an die IZ. 
bärtil: , Yrach caen, deutsch und poln, Gut möbliertes 
das Kann end, mit Kochkenntnissen,| rufstätiger junger Dame 


I sich melden Danziger Str. 
RW. 86 0800 


Gowaltig sind die Aufgaben der 

eutschen Reichsbahn gewachsen, 
Weit über die Grenzen des Groß- 
deutschen Reiches hinaus spannt sich 


D 


ige 
ber 
cauel 5 
om 
n 
Ae 0 und 
nabe 
Fin 
71 
yachi iey 
ort lah ersorgung von Front und Heimat ver- 
y A'l bel dasz der Schienenweg von jedem ent- 
1 ii lichen Transport entlastet wird. Die 
\ ndnisyolle Mitarbeit von allen, die 
agen beladen oder empfangen, ist 
Í 
a | bein 
em e 
ie ja ten Sie daher folgendes: 
1. vagen, meidbare Stillstand eines Güter- 
* 55 b Auf dem Verlade-undBestimmungs- 
abe! und En, Schädigt das Volksganze. Die Be- 
jeg? m Alezeiten müssen auf ein Mindest- 
7 fern; „ränkt werden, Die Güterab- 
bar A en benachrichtigen deshalb nach 


E 


Í! S e 


** 


in Litzmannstadt. 
Mietzahler. 
bote unter 3050 an die LZ. 


Zimmer von be 


oder später zu mieten gesucht. 
Angebote unter 3071 an die LZ. Pulvergasse 5, W. ?, 18 Uhr, 


# rotzdem 
| darf der Güterverkehr nicht stocken! 


tiefe 6/8 m, Antrieb BO-PS-Dampf- 
maschine, zu verkaufen, Wilhelm 
Edler, Hamburg-Poppenbüttel. 
Stationäre Hochdruck - Lokomobile 
Wolt, 110 PS, mit Kondensation, 
zu verkaufen. Wilhelm Edler, 
Hamburg-Poppenbüttel, 
Jagdhund, kurzhaar, Vorstohrüde, 
9 Monate alt, zu verkaufen oder 
gegen Schäferhund bis zu 1 J, 
zu tauschen. Geschäftsstelle der 
Zeitung, Zgierz, Horst-Wessal-Pl, 


Höhensonne, neu, jede Strom- 
stärke, für 65 RM. zu verkaufen 


Ange- 


gesucht, 


Ange- 


sofort 


heute das Verkehranetz, Von der Mel- 
sterung dor gestellten Aufgabe h 

Entscheidendes ab für dio kämp- 
fende Truppe und für die Heimat, 


R 


Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute 
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners... 


Möglichkeit die Verfrachter oder Empfän- 
ger schon von dem voraussichtlichen Ein- 
gang der anrollenden beladenen und leeren 
Wagen im voraus, 

Ein besonderes Meldesystem zwischen den 
Durchgangsbahnhöfen uhd bestimmten 
Zielbahnhöfen ermöglicht es, diese Be- 
nachrichtigung beschleunigt fernmündlich 
durchzuführen. 

Alle Vorbereitungen für die Be- und Ent- 
ladung des anrollenden Güterwagens 
können und müssen hiernach rechtzeitig 
getroffen werden. 


Auf jeden Wagen kommt es an! 


Tr ER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST DIR SELBST! 


tag nachmitt, von 2.30—4.30 Uhr. 


2. Stock, bel Plaude, 


Kinderbetten mit Matratzen, gebr., 


18 & H, 2000 Volt, VO PS; 18 K H, 
2000 Volt, 90 PS od. 578; 18 & H, 
2000 Volt, 50 PS od. 5006 1 8 & H, 
2000 Volt, 26 PS od. 880; 18 & H, 
2000 Volt, 20 PX; 2 8 K H, 380 Volt, 
15 PS od. 380600; 1 88 W, 500 Volt, 
10 PS; 2 88W, 500 Volt, 5 PS; 
5 8 & H, 500 Volt, 4 PS; 1 88 W. 
500 Volt, 4 PS; 0 8 & H. 500 Volt, 
2 P8: 8 AEG, 500 Volt, 2 PS; 188 W, 
500 Volt, 2 PS; 8 El. Anl. 115 Volt, 
1 PS Ges, 120) Volti 288 W, 120 Volt; 
% PS; 2 SSW. 120 Volt, u PS, 
Umformeraggregate Esslingen 120 
Volt; 8 & H, 2000 Volt, 60 PS zu 
verkaufen, Wilhelm Edler, Ham- 
burg-Poppenbüttel. 


Altes Sola und verschiedene an- 
dere Möbelstücke zu verkaufen 
Lutherstraße 1, W. 15, Donners- 


Schwarzer Damenmantel, ebenso 
ein Damenpelzmantel zu verkau- 
ten Danziger Straße 3la, W. 6, 

31021 


schränke (modern), 
denz, Stühle sowie 
Betten im Geschäft An- 
kauf, Buschlinie 127, 


150 Kisten, Größe 79X59%X46, in 
gutem Zustande, sofort sr 
ben, Fernruf 149-37, 31016 


je 43 RM., neuer Bosteckkasten 
für 6 Personen, 48 RM., verkauft 
Hormann-Göring-Str. 111/15. 


Herren-Wintermantel, gut erhalten, 
für mittlere Figur, zu verkaufen 
Adolf-Hitler-Str, 251, W. 12, 


KAUFGESUCHE 


Kaule 3 Flaschenwaschmaschinen, 
2 Wandsales, 1 Rollwagen mit 
Gummiberelfung. Angebote fern- 
mündlich 189-77, oder schriftlich 
Postschließfach Litzmannstadt 
C. 2; Nr, 86, 


Emallllerte Badewanne mit Ofen 
zu kaufen gesucht, Ruf 229-34. 


Gasherd, 4llammig, gut erhalten, 
zu kaufen gesucht. Brusch, 
Moltkestr, 121 ‚(alt 26), W. 4. 


Verbandwatte in Ballen und Ver- 
bandmull von Sanitätshaus zu 
kaufen gesucht, Angebote unter 
3058 an die LZ, 31002 


Wintermantel für kleine Statur 
(Gr, 43) zu kaufen gesucht. An- 
gebote unter 3074 an die LZ, 


Geldschrank zu kaufen gesucht, 
Angebote unter 3072 an die LZ. 


Fabrikiokal, 800—1000 qm, zu kau- 
fen oder zu mieten gesucht, An- 
gebote unter 3059 an die LZ. 


Akkordeon zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 3068 an die LZ. 


Zwei Pierde mit Geschirr und evtl. 
Halbverdeck oder ähni. 


bote unter 1437 an die LZ. 


Skier und helle Gummistiefel (Gr. 
39) zu kaufen gesucht, Angebote 
unter 110 an Eichmann, „ Pabla- 
nice, Schloßstraße, 


malne Fabrikheizung, 
gebraucht, 


UNTERRICHT 


Suche Lehrerin für die deutsche 
Sprache ins Haus, Dessauer Str, 
Angebote unter 3037 an die LZ. 


Französisch und Russisch erteilt 
Danziger Str. 94, W. 4. 31047 


Wer ortellt einem Schüler d. 3. Kl. 
engl: Nachhilfestunden? Ange- 
bote unter 3067 an die LZ. 


VERLOREN 


Brieftasche mit 200 RM. Bargeld, 
3 Bezugscheinen auf Schuhe für 
Oskar u. Olga Hentschel, sowie 
Florentine Percho, und Auswels 
der Deutschen Volksliste 531 176, 
polizeiliche Einwohnererfassung 
der Olga Hentschel, Adolf-Hitler- 
Straße 93, W. 14, verloren, 


Auswels der Deutschen Volksliste 
der Irma Hönes, Unterwiont- 
schin, Gem, Galkow, verloren. 


Seltenkarte auf den Namen Karl 
Jedicke, Lupin, verloren, 


Ausweis für Famillenunterhalt auf 
den Namen Leokadie Weber, Lu- 
dendorfistraße 46, verloren. 


Selfenkarten der August und Ama- 
lie Klatt, Moltkestr. 181, W. 41, 
verloren, 30998 


Brauner Mult mit sämtlichen Pä- 
pieren verloren, Gegen Beloh- 
nung abzugeben Firma Barthelt, 
Adolf-Hitler-Str, 64, 30997 


Auswels der Deutschen Volksliste 
und Fahrtberechtigungsauswels 
des Edmund Lahmer, 
Str, 33, W. 9a, verloren, 


Kohlenkarlen auf den Namen 
Karl Jadczak, Lupin, verloren. 


Staatsangehörigkelts - Auswels auf 
d. Namen Alma Friese, Ziethen- 
str. 87, W. 27, verloren. 30891 


Goldenes Armband in der Adolf- 
Hitler-Straße, 
terstr, u. Deutschlandplatz, 
in der Straßenbahn 4 am 31, 10. 
1941 verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben, da ein Andenken, 
bei G, Pursch, Scharnhorststr. 77. 


Schwarzer Schälerhund, 


Jagdhündin (langhaarig), grau, am 


seowitzsiraße 47, W. 10, Fernruf Ery — 
ai a et 31001 [| LITZMANNSTADT-CIECHOMICE 
VERSCHIEDENES Ruf 100-25 Plock Ruf 10-25 


7, Aktiengesellschaften. 


Ziegelgrus unentgeltlich Schlageter- 


Geschäfts-Anzeigen 


Buchdruck-Klischees, R. Borken- 


Damen- Hekleidun 


GlasschlelferelJullus Werminsktl, 


Licht-, Kraft- und Signalanlagen 


Fotoarbelten? Dann zu Foöto-Kür- 


Schnelle und prompte Bedienung 


Schrott, Altmetalle jeder Art und 


Webeblltter, in 


Punktirel sind: Strumpf - (Laufma- 


Leitisicke aller Art, auch größere 
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Gebrauchte Elektromotoren: 


— — nn 
ENTLAUFEN WERBE-ANZEIGEN 


grau ge- 
zeichnet, auf „Rolf“ hörend, am 
4, 11. 1941 entlaufen oder ger 
stohlen, Wiederbringen gegen gu- 
te Belohnung, Vor Ankauf wird 
gewarnt, Rest. „Zum Weißen 
Röhl“, Dietrich-Eckart-Straße 3, 
Fernruf 153-83. 31041 


1. November d. J. entlaufen. Go- 
gen Belohnung abzugeben Clau- 


DAN 


Brauereien u. Limonaden-Fabriken 


Verlangt überall 


Kristall-Hell 
Karamel - Malzbier 


Einladung 
zur 45. ordentlichen Hauptver- 
sammlung der Pablanicer Aktien- 
gesellschaft für Chemische Indu- 
strie in Pablanice, Hiermit laden 
wir die Aktionäre unserer Ge- 
sellschaft zur 45, ordentlichen 
Hauptversammlung auf Donnars- 


tag, den 20. November 1941, vor- sowie 
mittags 11.30 Uhr, in den Ge- Vorzügliche Brause- 
schäftsräumen unserer Gesell- und Fruchtiimonaden 
schaft in Pabianice, Sachsen- 

straße 5, ein. Tagesordnung: 


1, Anpassung der Satzungen an 
das deutsche Aktienrecht. 2, Vor- 
lage der Bilanz auf den 31, De- 
zember 1940 mit dem Bericht des 
Verwaltungsrates und dem Be- 
richt des Wirtschaftsprüfers, 
3, Beschlußfassung über die 
Jahresbilanz und Entlastung des 
Verwaltungsrates, 4 Wahlen 
zum Aufsichtsrat, 5, Festsetzung 
der Entschädigung für die Mit- 
glieder des Aufsichtsrats. 6. Wahl 
des Prüfers für die Umstellung 
der Gesellschaft auf Reichsmark, 
7. Wahl des Prüfers für das Ge- 
schäftsjahr 1941, Zur Ausübung 
des Stimmrechts sind die Aktien 
sieben Tage vor dem Termin der 
Hauptversammlung gemäß § 21, 
Abs, 2 der bisharigen Satzungen 
bei der Verwaltung zu hinterle- 
gen. Pablanice, den 29, 10, 1941, 
Der Verwaltungsrat 


JETZT IST ES HÖCHSTE ZEIT 


oo 
V Rheuma und 
Erkältungskrankheiten 


.in zu tun bezw. vorzubeugen. 


Verwenden Sie unsere millionentaoh 
bewährte Bußerliche Einrelbung 


Anker-Pain-Expeller 


den allein achten 
und Slo worden zufrieden seini 


straße 7 abzuholen, FAD RICHTER A CIE AG QER WERKE OUDOLSTAOUTHOB 


—— — — 


hagen, Litzmannstadt,Adolf-Hitler- 
Straße 102a, Ruf 111-72, 


jeder Art In 
schöner Auswahl, reizende Stlicke, 
biete ich an. Ludwig Kuk, Adolt- 
Hitler-Straße 47, das Haus der zu- 
friedenen Kunden, 


Litzmannstadt, Ostlandstraße 108,| M TY AA 
Rut 218-21, Bei Bedar! an Auto- pee $ 


scheiben, Spiegel, Glas, wenden e = 
Sie sich vertrauensvoll an uns, Köthen 
ti n è ; 

r reelle Bedienung JUNKER 6 RUH GRAUDENZ 


Der Name unserer Firma bürgt ~ 
å [73 
HreWänche 


7 27 2 


Reparaturen und Wicklungen von 
Elektromotoren und Dynamoma- 
schinen, Elektrotechnisches Unter- 
nehmen und Reparaturwerkstätten 
Artur Kurtz, Litzmannstadt, Ost- 
landstraße 101, Ruf 240-86 


bitz, Litzmannstadt, Adolf-Hitler- 
Straße 121: Das Fotofachgeschäft 
mit dem leistungsfähig, Großlabor 
bietet die Gewähr für gute Foto- 
arbeiten, Saubere Ausführung. 


1 Schlepperpflug J. 50 PS-Schlep- 
er, 1 dreiteillge Glattwalze, 
auchenpumpen, Schäleinsätze zu 

MZ 10, Preß-Bindegam, Kurz- 
fristig lieferbar Landw. Krelnge- 
nossenschäft e. Gen, m. b. H.— 
Kallsch. Rut 417 418, 


Monge, holt sofort ab Litzmann- 
städter Schrott- und Metall-Handel 
Lagerstr, 27:29, Rul 127-05. 


Pechbund und 
Zirnguß, Siahldraht-Litzen. Schaft- 
Stube, runde und ovale Stäbe und 
Weberelutensllien, In der Weberel- 
utensilien - Fabrik Zerbel und 
Prenzlau, Litzmannstadt, Schllef- 
fenstraße 78 (früher Lindenstr.) 
Ruf 115-12. 


Einweichmittel 
Herst: Franz Tellmann, Breslau 1 


schen)-Reparaturen, Textileinzel- 
händler, richtet Annahmestellen 
ein, Ihr hellt wertvolles Volksgut 
erhalten. Anfragen an Litzmann- 
städter Zeitung unter 3085. 


ES MUSS KEIN „NEUER* 
# SEINI WIR REPARIEREN: 


Partien, liefert Erste Oberschlesi- 


sche . Inhaber SOFORNGE UNO FACHMÄNNISOHE 

St, Miele, Gleiwitz, Ruf 2782, Katto- BEDIENUNG IN EIGENER 

Witz Rut: 8129. I REPARATURWERKSTATTE 
Elektro-Anlagen Mier Art. Dicht, 115 

ralt- und Signalanlagen dure H 5 

Alois Reimann, Relsterhausstr. 06 A sOLL’S EIN NEUER SEIN 

Ruf 204-74 Litzmannstadt. Schnell, if DANN VON 

sauber und zuverlässig. s 


Buuglaserel, Glasschleſterel und 
Splegelfabrik, Neuverglasungen, 
Reparäturarbeiten, Autovergzla⸗ 
sung, schnelle und prompte Be- 
dienung, Tachmännische Ausfüh- 
nmg A. Michelson, Hermann- 
Gö c 106, (früher 38) 

Ruf 1583-18, 

Schlüssel zu Geldschränken, Kas- 
setten, Schnappschlössern, Yale- 
Aufzligen, Autos und so weiter 
liefert schnellstens Goldschrank- 
bau und Maschinenfabrik Karl 
Zinke, Litzmannstadt, Melstorhaus 
straße 78 (alt 16) Fernruf 224-19 


Porzellan? — — dann E. u. K. Wer- 
muth, Litzmannstadt, Adolf-Hitler- 
Strube 06, Das führende Haus in 
Porzellan, Glas, Kristall, Keramik, 
Hotelglas, sturefesten Spiegeln so- 
wie in Geschenken und Gobrauchs- 
artikeln. Besuchen Sie unsere neu- 

estalteten Vorkaufsräume, Wir 
ernten Sie fachmännisch und 
unverbindlich. Ruf 120-66 


M. BATHELT 


FOLLHALTERSPEZIALGESCHAFT 


A) UTZMANNSTADT, 
ADOLF HITLER STRASSE 64 


FERNRUF —.— 


Auf kleinstem Raum 


durch guten Satz und Text 
größte Wirkung! 


2 


DÜSSELDORF 
Bunter Prachtkatalog gratis 


Nr. K. 


24. Jahrgang 


Litzmannstädter Zeitung — Donnerstag, 6. November 1941 


— —— 1. Be 
— 
J. Hieronymus Chachulskl, Lask, Berg-] mit Bremse, einer Achsschmlerbüchse 4 GEN 
FAMILIENANZEIGEN AMTLICHES str. 9; 4. Dietrich, Lusk, Roderstr. 11:0 (Gefäß mit Wagenschmiere), 1 Was- VEREINE WERBE-ANZEI 
— 5, Aut Lenkow, Gem. Buczek; 6. Pasz-| sereimer, 1 Handlaterne, 2 Bauen 
kowski; Lopatkl Nr. 53; 7. Anton en. säcken, A Spain und, iwenu worban-| Krlegerkameradschaft General! Ø En i 
Der Reichsstatthalter jawlak, Lopatki Nr. 12; 8, Jan Gajda,| den, mit Bindesträngen und Pilne mit an von Hindenburg, | SATAA i 
; Im. Osten fiol am 2. Ok- in Posen Prondzew, Gem, Rusiec; 9. Theodor) Spriegeln versehen sein, 3. Die Litzmannstadt Mitte 1. Der übliche 
d tober in < soldatischer Gniika, Prondtew, Gem, Rusiec; 10, Pferde der Wagenelgentümet missen Monatsappell findetamSonnabend, 
Pilichterfüllung, getreu Anordnung über die Arbeitszeit in Bäcke-| Christian Richter, Gluchow, Gem, Rw| mit einem kriegsbrauchbaren, gut vet. 
seinem Fahneneide, für Führer, 


am 8. N b 19 Uhr, im 
reien und Konditorelen im Relchsgau! siec; 11. Berta Müller, Rassy, Gem. paßten Geschirr beschirrt sein, damit nn golf Hiller 
Volk und Vaterland mein in- Wartheland vom 30. Oktober 1941. Wozniki (suchelcch, Ist mmtstierärztiich| die Fahrzeuge am Schluß der Muste- autse , 


£ > 248 0 s Erscheinen 
nigstgeliebter, einziger Sohn, Auf Grund des § 5 der Verordnung die Maul- und Klauenseuche festge-| tung Kespannwelse vorbeitraben kön-| Straße 248, statt, Da 
unser lieber Bruder, Schwager, 


aden ist Dienst. Pren- 

zur Abänderung und Ergänzung von stellt. Uber die Gehöfte wurde dle nen. Diese Pferde können ausnahms- Fe een 1 

Onkel und Neffe, der Vorschriften auf dem Gebiete des Ar. Sperre verhängt, Pabianice, den 40 weise na 721 er e ie 4 ) Norat 
Soldat beitsrechts vom 1, September 1939 November 1941, Der Landrat es rung m eschirr ) . Fr dom! f j 
H Schät (ROBI. 1 $. 1083) ordne Ich zur Durdi Kreises Lask. 4. Jeder Besitzer, der nicht selne Geschäfts-Anzeigen Nasen ee PR der fir 
arry DCHAIOF führung des Gesetzes über die Ar- besten, kriegsbrauchbaren Wagen mit et f des, d. 
Fenn beitszeit in Bäckereien und Kondito- Viehseüchenpollrelilcho Anordnung. Nach- verlängtem Zubehör mitbringt, wird Der hübsche Schnitt — dle jugend- w en zühen, 
am. blühenden ‚Alter, von 29 reien vom 29. d. 1936 (ROBI. 1 8. gem in den Ortschaften Korlschew,| Auf Orund des Wehrleistungsgesetzes| Tohe Form das ist's, was unsere Werde; 
Jahren. In tiefem Schmerz: 521) in der Fassung von Nr. 2 der dem. Wodzierady; Balutsch, Gem. Ba-] bestraft. 5. Die Fahrzeuge werden Mäntel so beliebt macht. Es lohnt 7 1 
Die Mutter, ‘zwei Schwestern, Verordnung über die neue Fassung der autsch, Stadt Lask, Gut Lenkow, dem. Stets nach den Pferden gemustert, Im sich für Sie bestimmt, wenn Sie] 2 GRAUE | lee 
zwei Schwager (einer davon Arbeltszeitordnung und über andere Butschek: Lopalkl, Gem. Butschek; übrigen wird auf die durch are uns mit Ihrem Besuch beehren. . | ve 
z. Z. bei der Walfen-44), zwei arbeitszeitrechtliche Vorschriften vom prondzew, Gem. Rusiec; Oluchow, Oem. hang veröffentlichte Bekanntmachung Fachhaus für Bekleidung Martin. N schen 

Neffen, eine Nichte u. nähere 30. April 1938 (ROBI, 1 8. 440) an:] Rusiec, und Rassy, Oem. Wozniki,| vom 11. 9, 1941 über die Vormuste- 


Norenberg & Krause, Litzmann- Nieder 
-| zung von Pferden und Bespannfahrzeu- N N AA te 
1 Alatlerün ile 1 gen im Land: und Stadtkreis Kalisch| Stadt. Adolf-Hitier-Straße 08 ristis 


Verwandte § 1. Durchführung des Nachtbackver- 
bots. In deutschen Bäckereibetrieben 


SE ... THESEN Wellen 
- im Bereich der Stadt Kutno und der dige| bingewiesen, deren genaue Beachtung t 
gestellt Ist, wird für die durch obig 3 Ein Mann .... geht immer gut aus, . | 
In treuer Pflichterfül- Gemeinde Krosniewice dart, abwel-| Bekanntmachung unter lid. Nr. 1 bis atr rad Belaga ER. 5 wenn er zich in einem ersten eh N 409 D0 
N chend von § 5 Abs. 1 des Oesetzes| 4 genannten Fälle die Ochöfissperre] Pflicht gemacht wird. » ;| Spezinlreschäft beraten IXBt. Auch naar 11600 
ung RR Habs über die Arbeitszeit, in Bäckerelen und verhängt, unter lid. Nr. 5 der Quts-| 10. 1041. Der Oberbürgermelster als you n mit wenig Mitteln Al Es 
F * Oktober Konditorelen mit der Herstellung von bezirk Lenkow mit Feldmark zum] Ortspollzeibehörde, seinem Außeren elne geptlegte um lu 
1941 in 8 ster "Linie Im Brot und Backwaren um 2.30 Uhr be- Sperrbezirk erklärt, und unter 6 !ü(r᷑ßñũ7é/4ꝓ0 Note eben. Horren-Moden Kurt Unsere 
Kas í Ea * e Bolschawfs: gonnen werden, solange diese Betriebe 11 genannten Fälle, die Ortschaften THEATER Dressler. Litzmannstadt, Adoll- ell 
vamp! gegen den  Bolschewis Lieferungen für das Judenlager aus zu "Rparrbazirken er- Ran 15 129.06 g 
mus unser leber Sobn mit Feldmarken zu Sp Hitlor-Str. 124, Rut K ompl 
Art Wel zuführen haben, Das zuständige Ot- klärt, Die verseuchten Bestünde Iie- Theater zu Litzmannstadt, Städt. El 1 Steine, 
A rtur eimann werbeaufsichtsamt wird unt gen in gebildeten Schutrronen. Für Bühnen. Donnerst., 6. Nov. 20 Uhr|Pfedier & Kubitschek, Chemische on 
im blühenden Alter von 22 den Zeitpunkt des Ablaufs dieser ar die gebildeten Sperrbezirke gelten die „Das Land des Lächelns, Ope- Reinigung und Färberel. Filialen 2 nu 
Jahren, Sein Blut besiegelt.die en und) in der viehseuchenpolizellichen An- reite v. Franz Lehár, KdF,-Ring ö.] in Litzmannstadt, Meisterhaus- m g 
Treue des Warthelandes zum durch die Presse bekanntzugeben. ordnung des Herm Reglerungspräsi- Frei 7. November. 20.00 Uhr tr. 62, Ruf 281-58, Adolt-Hitler- | schen 
Füh ind "Großdeutschland $ 2. Aufhebung des Nachtbackverbots| denten in Litzmannstadt v, 14. 8. 41| , Freitag, 7. November, 20.00 Ù str, 1 rk | Aachen 
unter un agen. vor mehreren aufelnanderlolgenden n Emilin Galotti“, Trauerspiel von] Str, 46, Rut 255-88, Ulrich-v.-Hu sstene®) 
In tiefer Trauer: Die Eltern, Sonn. und Pelett 2 ef r ungeordneten estimmungen. G. E. Lessing. 5. Vorst. f. d. Frei- ten Str. 19, Adolt-Hitler-Str, 102. trel von allen Relch | geben, 
Geschwister und Verwandte. onn- und Feiertagen, Zur a nice, den 4. November 1941, bet] 1. Miata 12 Verkauf. Wahltreie| Filialen in Pablanice, Schloßetr. 7 en 
den Versorgung der Bevdikerung mit Landrat des Kreises Lask, Mit a RE EN Non ee AL ER 80 Ru 1 En 
Backwaren wird das Nachtbackverbot ote, — nna EE A 5 uf 309, 0 7 gaas 44 halt können jederzeit bei cht 
z tür alle Bäckereien und Konditorelen isch ber, 20.00 1 70 An 0885 i e werden eye elegt werden aller. 
e a aufgehoben für die Nächte: a) vom] Oberbürgermeister Kallse rette von Walter \"Goetze, Fr.| von 14 Tagen aungefüh ang ibt 5 
3 R ‘n, B -j or- N f k a ke erT —— Te ˖— A o j 
AeA "alten, Unseren Iean eg Da ei *. "vom 22. beit. "Petroisum-Angabe. Zur Durchfüh- tag, 9. November, 20.00 Uhr, zum|[Bauglaserei Eduard Wermuth,|| vvi. erwarten Sie und be faner 
Bruder, Schwager und Onkel um 23. Mai 1942, Außerdem dart) ung einer Kontrolle der bisherigen] jafztan Male „Uta von Naumburg“, Litzmannstadt, Ostlandstraße 198, N) ampf 
Pa c] am 27, Dezember 1941 von 0.00 Unt Verbraucher von Petroleum wird hler- Schauspiel von Felix Dhünen. Ruf 100.02. Neuverglasungen von] raten Sie unverbin und r 
e ab in den Bickerelen und Kondito-| mit angeordnet, daß jeder Verbraucher Vorverkauf für die Wahltreſe Mieto] Neubauten sowie Reparaturen, jr 
SELLER telen gearbeitet werden. 3 3. in- eine Bescheinigung des n eweils 8 Tage — für den treſen] Schaufensterscheiben sowie auch 2 die Bl. 
an Be 5 Ka 8 und Außerkrafttreten. Diese Anord-| Über die Notwendigkeit des verbraucy Verkauf 2 Tage 7 dem . Aut- andere in allen Stärken lieferbar. 05 er 
‚ Lebensjahre, n von . Ay o Platzmieter | 3 ——————— : 
1 nung tritt am 1. November 1941 In rungs Papler-, Schreibwaren- und Bürobe- 6. 
leiden gans =, SER s9 DEE Kraft, Sie tritt am 31. Oktober 1942| Diejenigen nn 0 ep werden Gabali, bis spätestens |" arts -Großhandel Schmidt. Fuchs ten y 
u rue: Dies Beardigung fin außer Kraft. Posen, 30. Oktober 1941. für gewerbliche "| Mittwoch, den 5. November, die] and Co, Pusahlinie 45. Lat mann t t 
dem 6. No- halten einen entsprechenden Bezug n Litzmann Rhet 
ga: m Ror 0 457 Pelea. Der Reichsstatthalter. In Vertretung age Wirtschaftsamt, Zimmer 14. allge 2. Theaterräte einzuzahlen. stadt Rufen Sie Fernrut 187-20 pi EEA i ka 15 
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1. Beilage 


4 0 gemeinsamen Kampf mit unseren finni- 
Chen Verbündeten lernen unsere Soldaten im 
Orden der Ostfront aufs neue die Segnungen 
er finnischen Sauna kennen, jenes Dampfba- 
ës, das geradezu als der Quell der Kraft des 
ten, abgehärteten Heldenvolkes bezeichnet 
Werden kann. In jedem noch so kleinen Dorf, 
à In den abgelegensten Gegenden und auf 
Weltverlorenen Höfen, inmitten des kareli- 
chen Urwaldes und in den Sümpfen und See- 
Mlederungen finden sich die kleinen charak- 
leristischen Blockhäuser, aus deren Türe bis- 
Wellen dichte Nebelschwaden entweichen. 


409 000 Dampibäder in Suomi 


Es handelt sich bei dieser Einrichtung nicht 
um luxuriöse Badeanstalten, wie wir sie aus 
Unseren Städten kennen, sondern um zum 
eil ganz primitive, ganz einfache und un- 
Omplizierte Vorkehrungen, um auf heißen 
teinen Wasser zum Verdampfen zu bringen; 
oft nur um einen einzigen, winzigen Raum, in 
em gerade noch Platz für eine Anzahl Men- 
Schen ist, die sich mit Behagen den segens- 
Teilchen Einwirkungen des heißen Dampfes hin- 
Heben, der die gesamte Körperkonstitution be- 
lebt und durcharbeitet. Die Saunas sind auch 
nicht Vorrecht einzelner, sondern Gemeingut 
Aller. Nicht weniger als 400 000 solcher Bäder 
Ribt es in Suomi, Auf je zehn Finnen, Männer, 
rauen und Kinder eingerechnet, entfällt ein 
Ampfbad; und, vor allem, man macht regen 
Und regelmäßigen Gebrauch davon! 


Man braucht nur seinen Arzt zu fragen, um 
die Belebung des allgemeinen Wohlbefindens 
durch Dampfbäder mit anschließender Massa- 
ge, kalter Begießung und Frottierung bestä- 
tigt zu erhalten. Als Bekämpfungsmittel gegen 

eumatismus, als Hilfe bei Entfettungskuren, 
ei chronischen Hautkrankheiten, Gicht, Skro- 
lose und zahlreichen anderen Unstimmigkei- 
en wird es auch bei uns von der modernen 

edizin angewandt; aber eben nur als ärztli- 
che Verordnung und — im ganzen gesehen — 
als Ausnahmeerscheinung. Im Volksbewußt- 
zein hat sich die Sauna nur als eine etwas 
®xolische und fremdartige Einrichtung durch- 
gesetzt, die weiteren Kreisen erst während der 

Iympischen Spiele 1936 bekannt geworden 
st, als man den finnischen Athleten in der 
Umgebung von Berlin eine Sauna mit allem 

omfort aufbaute, die vielbewunderter Mittel- 
Punkt ihres Trainings war, 


Deutsche Saunas 


Es gab kürzlich einen hochinteressanten 
deutschen Kulturfilm, aus dem zu ersehen war, 
daß auch bei uns hier und da finnische Dampf- 

Väder benutzt werdend Vor allem in Berlin 
sind mehrere zu finden, teils weit draußen am 
Rande der Stadt, an einigen der wundervollen 

den der Mark Brandenburg; aber auch mit- 
en im Zentrum, unscheinbar zwischen Ge- 
Schäftshäuser und Wohnblöcke eingestreut, 
Meist nur wenigen bekannt, die dann aller- 
ings zu ihren regelmäßigen Freunden und Be- 
Süchern zählen, Das dort angewandte Prinzip 
er ist genau das gleiche wie in Finnland. 
Auen dort ein Aufenthaltsraum, der mit hei- 
em Dampf angefüllt ist, auch dort Gelegen- 
teit zur gründlichen Körpermassage und zur 
Nächhaltigen Erfrischung unter kalten Duschen. 
em auf ein solches Bad nicht eingestellten 
Örper allerdings muß eine sorgsame Gewöh- 
pung geboten worden, denn nicht jedermann 
ann ohne weiteres die zweifellos vorhande- 
en Strapazen ertragen, die dem Gefäßsystem 
zugemutet werden, 


Aber es ist geplant, in Zukunft auch bei 
uns Saunas in großer Zahl zu errichten und 
Weltesten Volksschichten zugänglich zu mā- 
führ Dieser Tag hat der Reichsgesundheits- 

Mer, Staatssekretär Dr. Conti, anläßlich des 
@suches von Dr, Reinikainen, des Chefs der 
kunischen Medizinalverwaltung, eine solche 
{wicklung vorausgesagt, die vielleicht eine 
kan rälzung auf dem Gebiete der Gesundheits- 

hrung einleiten wird, denn Saunabäder sind 

t verhältnismäßig geringen Mitteln zu er- 

ellen und billig im Betrieb, Immerhin dürfte 

Och erst nach dem Kriege eine großzügige 


Dr. jur. Renate Halding 


Oman von Dora Marla Wille 12) 
Rechte durch Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart. 


Renate glaubte, nicht recht gehört zu ha: 
ta Und vergewisserte sich durch eine hastige 
ku ge, die der Kollege bejahte —, Sie dankte 
rz und verließ den Raum. 
un fofessor Withof, ein namhafter Architekt, 
nal Seine Frau waren gute Bekannte von Re- 
„ auch wiederholt zu Gast bei Haldings 
®sen, Der Professor hatte vor noch nicht 
Bader Zeit anläßlich einer kleinen Feler, zu 
ein auch das Ehepaar Halding geladen war, 
raeneng mit Renate über einen Prozeß ge- 
dh en, den er anzustrengen gedachte, und 
n die Außerung einfließen lassen, daß er 
GR Führung übertragen wollte. 
© 


Neha mate war sehr stolz auf diese Zu- 
Mang ong gewesen und rechnete fest mit dem 
Mach, Nach den von Professor Withof ge- 
zen Angaben hatte sie für sich schon 
. N Vorarbeiten ausgeführt. Und nun die- 
ber Ückschlag! Renate war empört und 
Bestellte, was den Professor zu seiner Sin- 
A derung bewogen haben konnte. Sollte 
i ie Sache mit Falbertus.....? 

du * Wagte diesen Gedanken nicht zu Ende 
tern aken, Ihr Herz pochte ungestüm, Zit- 
Ander berfiel sie, Nein, nein, es mußte ein 
Vie Grund sein! Wenn sie ihn nur wüßtel 
Et war ‚Kollege Bruderot dem Profes- 

balte landers empfohlen worden, oder Withof 
gendeine andere zwingende Veränlas- 
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Die finnische Saŭna — ein wahrer ell der Kraft 


Das Dampfbad als Mittel zur Gesundheitsführung / Eine Erinnerung 


Inangriffnahme dieser Idee in Frage kommen, 

Das Dampfbad ist allerdings bei uns kei- 
neswegs unbekannt gewesen, Im Mittelalter 
war das Bad in wesentlich höherem Maße als 
heute gang und gäbe. Jahrhunderte hindurch 
gehörte es zu den selbstverständlichen Bräu- 
chen in Stadt und Land. Erst die prin- 
zipielle Abkehr von jeder Körperkultur, die 
vor allem aus religiösen Gründen gepredigt 
wurde, machte einen Schlußstrich unter eine 
vom hygienischen Standpunkt aus überaus se- 
gensreiche Entwicklung, Aber zahlreiche, kaum 
noch zum Bewußtsein gelangende Uberliefe- 
rungen — so zum Beispiel der Eigenname 
Badstübner — erinnern daran, 


an die Olympischen Spiele 1936 


Daß im alten Rom das Dampfbad zu den 
selbstverständlichen Bestandteilen der Körper- 
pflege gehörte, wissen wir aus zahlreichen li- 
terarischen und kulturhistorischen Quellen, 
wenn auch lange Zeit gerade der damalige und 
der mittelalterliche Badebetrieb als eine Art 
sündhafter Ausschreitung geschildert wurde, 
Aber schließlich rechneten kirchliche Eiferer 
Jahrhunderte hindurch jeden Ausdruck natür- 
licher Hygiene und Körperpflege zu den ver- 
dammenswerten Lastern, Wir sind schon längst 
von dieser Betrachtungsweise abgekommen. 
Zweifellos wird in Zukunft die Rückkehr zur 
Natur immer deutlicher zum Merkmal unserer 
Gesundheitsführung werden, 


Mozarterimerüngen in der Villa Bertramka 


Die Prager Geburtsstätte des „Don Juan“ steht unter Reichsschutz 


Durch Unterstagtssekretdt Dr. von Burgs- 
dorli wurde dieser Tage die Villa Bertramka 
in Prag feierlich als Moxart-Gedenkstälte 
der Olfentlichkelt übergeben und in den 
Schutz des Reiches genommen. 

In einer südlichen Prager Vorstadt liegt zwi- 
schen Hügeln, auf denen einstmals Wein an- 
gebaut wurde, ein entzückendes Landhaus, Es 
ıst die Villa Bertramka, die um die Mitte des 
18. Jahrhunderts von einem gewissen Bertram 
von Bertrap käuflich erworben wurde, Seit 
1784 wohnte darin der Kapellmeister und Kom- 
ponist Franz Duschek mit seiner Frau Jose- 
fine, einer gefeierten Konzertsängerin. Im 
Kreise dieser Familie verbrachte Mozart wie- 
derholt frohe Wochen sorgloser Schaffens- 
ireude, Schon 1787 und dann wieder 1791 
weilte der große deutsche Tonschöpfer in der 
Villa Bertramka als hochwillkommener Gast, 
Er vollendete dort seinen „Don Juan“ unter 
dem ursprünglichen Originaltitel „I. dissoluto 
punito, o il Don Giovanni”, Die Ouvertüre zu 
diesem Meisterwerk, in dem Mozart die An- 
mut und Lieblichkeit der italienischen Melo- 
dik mit dem großartigen Pathos der Gluck- 
schen Oper verband, entstand erst in der Nacht 
vor der Uraufführung, Außerdem schrieb Mo- 
zart in der Villa Bertramka Teile seines 
„Titus“, 

Das Anwesen, das in der Musikgeschichte 
eine so denkwürdige Rolle splelte, wurde von 
der Salzburger Internationalen Stiftung Mo- 
zarteum bereits im Jahre 1925 als Erbe einer 
Frau Slivensky übernommen, Doch stellte sich 
schon nach wenigen Monaten heraus, dab 
seine Verwaltung von Salzburg aus unmöglich 


war. Zunächst versuchte die Stiftung, ihre In- 
teressen durch einen Vertrag mit einem am 
30. April 1927 eigens gegründeten Prager Mo- 
zart-Verein zu sichern, der unter den Schutz 
des damaligen tschechischen Unterrichtsmini- 
steriums gestellt wurde, Trotzdem vermochte 
das Mozarteum nicht, den erforderlichen Ein- 
fug auf die Ausgestaltung und Verwaltung des 
Gebäudes zu erlangen. Es blieb daher nichts 
Abrig, als die historische Villa an den Prager 
Verein um den Preis von 343000 Tschechen- 
‘kronen. gegen die Verpflichtung zu verkaufen, 
die beiden darin befindlichen Mozart-Zimmer 
zu erhalten. Die Salzburger Stiftung stellte 
für ihre Ausstattung eine Reihe wertvoller 
Schaustücke aus eigenem Besitz zur Verfügung. 
Erst nach der Errichtung des Protektorats Böh- 
men und Mähren war daran zu denken, das be- 
rühmte Landhaus von allem unwürdigen Bei- 
werk zu befreien und in seinen ursprüngli- 
chen Zustand wiederherzustellen. 

Durch Unterstaatssekretär Dr. von Burgs- 
dorf konnte jetzt die in diesem Sinne neuge- 
staltete Villa Bertramka feierlich als Mozart- 
Gedenkstätte der Offentlichkeit übergeben und 
in den Schutz des Reiches genommen werden, 
Sie zeigt sich nun einschließlich ihrer prächti- 
gen Freitreppe, einer die ganze Länge des Hau- 
ses einnehmenden Galerie, einer luftigen Salla 
Terrena und der Wirtschaftsgebäude wieder in 
der repräsentativen Gestalt, die sie zu Lebzel- 
ten des großen deutschen Tonschöpfers hätte, 
In Mozarts Arbeits- und Musikzimmer aber 
findet man viele historische Erinnerungen an 
den Schöpfer des „Don Juan” und „Titus“, 


Die spanische „Blaue Division“ an der Front 


Schwere Artillerie hat in Nowgorod in vorderster Linie Stellung genommen. 
(PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Leopold, Sch., Zandar-Multiplex-K.) 


sung, ihn mit dem großen Prozeß zu vertrauen, 
Sie gönnte dem Kollegen die juristischen Lor- 
beeren und auch den recht beträchtlichen 
finanziellen Erfolg dieser Sache, Aber sle 
mußte wissen, warum man sie zurückgesetzt 
hatte, 

Renate beschloß, der Sache um jeden Preis 
auf den Grund zu gehen. Sie ließ ihr keine 
Ruhe, Sollte sie ‚den Professor oder seine 
Frau einfach anrufen und um Auskunft bitten? 
Aber das ging doch schließlich nicht! Er hatte 
ihr ja keinerlei bindende Zusage gemacht, auf 
die sie sich berufen konnte, Außerdem sah 
eine direkte Anfrage stark: nach Konkurrenz- 
neid aus. 

Da kam ihr ein Zufall zu Hilfe, Auf ihrem 
Schreibtisch lag seit Tagen eine Einladung zu 
einem Gesellschaftsabend bei dem Ehepaar 
Fachhauser, Thomas hatte sie ihr zur Beant- 
wortung gegeben, Sie waren sich beide noch 
nicht schlüssig gewesen, ob sie annehmen 
oder ablehnen wollten. Thomas schien jetzt 
nicht viel Sinn für Geselligkeit zu haben, Re- 
nate hatte die ‚Einladung schon fast vergessen, 

Felix Fachhauser, dessen Frau Geselligkeit 
sehr liebte, war ein Geschäftsfreund von Tho- 
mas, Die Räume ihrer Villa im Westend 
strahlten oft in Festesglanz. Leute aus Indu- 
strie, Wissenschaft und Kunst waren an Ihren 
Abenden vertraten, die dank der Geschicklich- 
keit der Gastgeber niemals banal waren, Re- 
nate hoffte, auf dieser Gesellschaft Professor 
Withof zu begegnen, Im Laufe einer zwang- 
losen Unterhaltung konnte sie sich dann Ge- 
wißheit verschaffen, ob er sich absichtlich 
durch die Nichterteilung des Mandats hatte 
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In der Zange 


Stalin: „Eine Wut habe ich... Aber dieser 
Kragen platzt trotzdem nicht..“ 


Zeichnung: Igelmayer / „Bilder und Studien” 


Der „Goslarer Akkord“ 


Es ist jetzt gerade 300 Jahre her, daß im 
alten Goslar die Vorverhandlungen über die 
Beendigung des furchtbaren Dreißigjährigen 
Krieges begonnen hatten. Nachdem die Kriegs- 
fürie über alle deutschen Lande vernichtend 
und verheerend hinweggefahren war, regte sich 
allmählich in allen Ständen der Wunsch, dem 
schrecklichen Treiben ein Ende zu machen, 

So begab sich im Auftrage der niederslich- 
sischen Stände zu ersten Vorverhandlungen der 
Herzog August von Wolfenbüttel zu Erzherzog 
Leopold ins feindliche Lager und setzte es bei 
ihm durch, daß er auf eine Verständigung mit 
dem Kaiser hinwirkte. Es war Herbst gewor- 
den, als die Vertreter dann in Goslar zu Ver- 
handlungen eintrafen, um sich um das Zu- 
standekommen eines vorläufigen Friedens- 
schlusses zu bemühen, Die Verhandlungen in 
der alten Kaiserstadt Goslar fanden in dem seit- 
dem so berühmt geworden Ratsherrenzimmer, 
dem sog. „Huldigungssaale', statt, der dem 
Kunstfreund durch seine vorzüglich erhaltenen 
Gemälde aus der Zeit um 1500 bekant ist. Man 
setzte große Hoffnungen auf diese Goslarer 
Verhandlungen, die sich über den gunzen Okto- 
ber hinzogen und schließlich gar in den Win- 
ter hinein gingen. Auch eine Verlegung der 
Tagung von Goslar nach Braunschweig brachte 
die Sache ‚nicht besonders in Fiun, 

Schließlich drängte Piccolomini zur Be- 
schleunigung, und nun kam endlich, nachdem 
sich die Verhandlungsteilnehmer wieder in 
Goslar zusammengefunden hatten, auch hier 
eine erste Vereinbarung zustande, die als 
„Goslarer Akkord“ geschichtlich bekannt ist. 
Alle Menschheit war dieses ersten Schrittes 
iroh, der allerdings erst nach Jahren zum Frie- 
den führen sollte, freilich zu dem schrecklichen 
„Westfälischen Frieden“, in dem Deutschland 
bekanntlich entmächtet und zerstückelt wurde, 
ein Zustand, den unsere Feinde auch jetzt wie- 
der anstreben, 


Nordhorn, die Stadt der Radführer 


Bremen, Es ist weit und breit bekannt, 
daß die Textilstadt Nordhorn die Stadt der 
Radfahrer ist. Daß aber jeder zweite Einwoh- 
ner über ein eigenes Stahlroß verfügt, ist selbst 
für den Einheimischen eine Überraschung, Dem 
ist aber doch so, Bei der kürzlich durchge- 
führten Erhebung über den Umfang der sich im 
Gebrauch befindlichen Fahrräder wurde näm- 
lich festgestellt, daß von den rund 23000 Ein- 
wohnern nicht weniger als 10446 über ein 
Fahrrad verfügen. Davon werden 6585 für be- 
rufliche Zwecke verwendet, 416 dienen als Ver- 
kehrsmittel zur Bewältigung der oft recht wei- 
ten Schulwege, 2559 Fahrräder werden von 
den Nordwormer Frauen benutzt, 
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kränken wollen. Sie bestimmte also ihren 
Mann, die Einladung anzunehmen, 

Am Abend selbst überfiel Renate so etwas 
wie Lampenfieber, Sie scheute sich auf ein- 
mal, in Gesellschaft zu gehen. Seit dem ‘Abend 
in Falbertus' Wohnung lag ein dumpfer Druck 
auf ihr, den keine Arbeit und keine Zer- 
streuung zu bannen vermochte, Ein ständiges 
Angstgelühlt vor irgendetwas Unausbleib- 
lichem machte sie allen Menschen gegenüber 
mißtrauisch, 

Mit der Stenotypistin in ihrer Kanzlei hatte 
es angefangen. Das Mädchen war immer zu- 
traulich gewesen, Seit einiger Zeit aber ging 
Gretelore Kleban ihr geflissentlich aus dem 
Weg. Ihr Wesen war der jungen Chefin ge- 
genüber unverkennbar zurückhaltend, man 
konnte fast sagen ablehnend geworden, 

Renates Empfindungen darüber wechselten 
zwischen angstvoller Hilflosigkeit und dump- 
fem Zorn. Sie konnte ihre Angestellte doch 
nicht fragen, was haben Sie gegen mich? Sie 
war nahe daran, Fräulein »Kleban einfach zu 
kündigen. Sie wollte sich in ihrem eigenen 
Hause nicht mit einem Widersacher umgeben, 
Dazu kam, daf es in den letzten Tagen in der 
Kanzlei auffallend still geworden war und das 
Wartezimmer fast leer stand. Neue Klienten 
waren überhaupt nicht mehr gekommen, Wo- 
ran mochte das liegen? ` 

Es war im Grunde genommen Irrsinn, in 
einer solchen Stimmung auf ein Fest zu gehen. 
Ob ich Thomas bitte, allein zu gehen? über- 
legte sie, 

Da trat er mit einem überraschten Ausnif 
ein. „Wundervoll siehst du aus, Reni!” rief 
er und betrachtete sie mit zärtlichem Stolz. 


Renate erglühte in heißer Freude. Mit 
einem Schlage waren alle sorgenvollen Ge- 
danken verschwunden, sie fühlte nichts als das 
Glück dem gellebten Mann zu gefallen, 

„Wirklich? lächelte sie und befestigte die 
duftenden Parmaveilchen, die ihr Thomas 
brachte, am Ausschnitt ihres weißen Atlas- 
kleides. Die glänzende Seide spannte sich eng 
um den Körper und fiel in weichen Falten von 
den Hüften herab. 

„Reni. flüsterte Thomas, „weißt du 
auch, daß mich der Gedanke, dich zu besitzen 
unsagbar glücklich macht? Wenn ich dich so 
sehe, habe ich das Gefühl, jedbr müßte sich In 
dich verlieben, Rasend könnte ich bei dem 
Gedanken werden! Ich gönne den andern nicht 
mal deinen Anblick. Nur für mich allein sollst 
du schön sein, Reni, nur für mich da sein. Wir 
sind viel zu wenig zusammen, Am liebsten 
bliebe ich jetzt mit dir hier, du! Wir beide nur, 
keni, ganz allein!” l, 

Renate achtete nicht auf ihr kostbares 
Kleid, als er sie in seine Arme riß und an 
sich preßte, Ihr Kopf sank an seine Brust, sie 
wünschte nichts weiter als die Unendlichkeit 
dieses Augenblickes. 

„Ja,“ hauchte sie unter seinen Küssen, „laß 
mich bei dir bleiben, Thomas, immer .. immer 
nur bei dir “ 

„Das Auto ist vorgefahren,., Verzeihung!” 

Klara stand mit unbeweglichem Gesicht an 
der Tür, ihr Klopfen hatten sie überhört. 

Unwillkürlich löste Thomas die Umarmung, 
Ein seltsames Gefühl überkam Renate in die- 
sem Augenblick. Sie schlang von neuem die 
Arme um den Hals ihres Mannes und schmieg- 
te sich an ihn. (Fortsetzung folgt) 


Der verhängnisvolle Lauf übers Moor / baden von Waitsens Federn, 


Plötzlich, als hätte man es Ihnen befohlen, 
blieben die beiden Wandernden stehen, mitten 
auf der Chaussee, die. von alten schönen Lin- 
den gesäumt, in sanften zärtlichen Bogen in 
die Weite der hügeligen Landschaft hinaus- 
schwang. 

„Dal“ sagte Herma und wies auf einen 


Giebel, der links der Straße gerade noch über 
eine Höhe hinüberlugte und zu einem offenbar 
größeren Gehöft zu gehören schlen. 

‚Ja, bestätigte Botho kopfnickend, 
ist es, Da also müssen wir hin.” Und dann 
schaute er sich suchend um — aber da war 
nun wohl das Ziel zu sehen, fast greifbar nahe 
war es, aber kein Weg, der dorthin führte, zu 
erspähen, 

„Dumm!“ meinte er, als er mit seinen Er- 
wägungen zum Abschluß gekommen War, „Wir 
müssen wahrscheinlich noch ein ganzes Eude 
Chaussee traben, bis ein Weg abzweigt, der 
uns dann im Bogen zu dem Gehöft bringt Von 
hier aus kann ich den Weg allerdings nicht 
sehen, aber sicher ist er da — schließlich müs- 
sen ja die Leute auf irgendeine Art zur Straße 
kommen Können.“ 

„Unsinn“, widersprach Herma heftiger als 
es sonst ihre Art war, Aber das lag wohl nur 
daran, daß sie vom vielen Wandern schon 
müde war, „Wir werden doch nicht einen 
großen Umweg bei der Hitze machen, wo wir 
einfach quer durch diese Senkung, durch die- 
ses kleine Tal hinübergehen können.” 

„Man kann's wohl nicht“, meinte Botho. 
„Dieses Tal, das ist doch alles Moor, vollkom- 
men sumpliges Gelände, man sieht es an den 
Moorbirken, und außerdem hat man hier Torf 
gestochen, die schwarzen Haufen da, das ist 
alles Torf, den man zum Trocknen aufge- 
schichtet hat. Und Torf bildet sich bekanntlich 
auch nur auf Moorboden.” 

„Eben deshalb können wir einfach quer 
rüber gehen“, beharrte Herma rechthaberisch. 
„Ihr Männer, ihr werft uns immer vor, wir 
Frauen hätten keinen Sinn für Logik — aber 
wo ist nun deine Logik, bitte? Wenn hier 
Männer gearbeitet, wenn sie hier Torf gesto- 
chen haben und der Boden sie getragen hat, 
dann wird dieser selbe Boden Wohl auch uns 
zu tragen vermögen, nicht wahr?“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, sprang sie 
über den schmalen: Graben, der längs der 
Chaussee dahinlief, und strebte mit welt aus- 
holenden Schritten dem nahen deutlich er- 
kennbaren Hause entgegen. Botho folgte ihr. 
Mit einem kleinen, etwas bekümmerten Lä- 
cheln betrachtete er das Mädchen, das so eilig 
vor ihm dahinschritt. 

Sie wanderten erst über ein Stück karger, 
von der schon lange anhaltenden Trockenheit 
ausgedörrten Wiese und waren gleich darauf 
inmitten des Torfbruchs, wo man die heraus- 
geschnittenen Stücke zu sauberen, regelmäßi- 
gen Haufen aufgeschichtet hatte — von wel- 
ten hatten sie ausgesehen wie schwarze Män- 
ner, die in der Wiese herumstanden, 

„Bitte“, sagte Herma plötzlich und drehte 
sich mit triumphlerendem Augenblitzen zu 
Botho um, „Wer hat nun recht gehabt? Der 
Boden hier ist doch vollkommen trocken, 
nicht einmal die Sohlen unserer Schuhe wer- 
den feucht” 

Bolho ersparte sich eine Antwort. Diesen 
kleinen und billigen Triumph wollte er dem 
Mädchen gern gönnen — er würde nicht lange 
währen, Noch ein paar Schritte, und man war 
am Rande des eigentlichen Moores, 

Herma hatte jetzt den letzten Torfhaufen 
hinter sich gelassen und stand plötzlich am 
Rande einer vollkommen ebenen, tellerglatten 
Fläche, die mit tielgrünem, saurem Gras und 
dichtem, schwellendem Moos überwachsen 
war. Nur ab und an hoben sich aus diesem 
grünen Teppich kleine Tümpel, wie Maulwurls- 
haufen, die ebenfalls dicht von einem grünen 
Pflanzenkleid überzogen waren, Diese ganze 
Fläche war wenig mehr als hundert Meter 
breit, und jenselts hob sich der Boden wieder, 
sah man hier und da zwischen mageren Gras- 
narben weißgelben und rötlichen Sand. 

„Nun bleib, bitte, stehen!" sagte Botho. „Ich 
kenne mich aus — man kann nicht herüber, 
lad es dir doch sagen!“ 

Aber Herma hörte nicht auf Ihn. „Ich habe 
nicht gewußt, daß du ein solcher Angsthase 
bist“, rief sie zurück, boshaft halb und halb 
verächtlich, und leichtfüßig lief sie vor ihm 
weiter, 

Botho blieb am Rande des Moores stehen, 


„das 


| Brudkner-Sinfonie in der Urfassung 


steckte sich eine Zigarette an, „Es hat keinen 
Zweck zornig zu werden", dachte er. „Sie wird, 
wenn erst ihre Schuhe nach ein paar Schritten 
naß und schmutzig werden, schon von allein 
umkehren.“ Aber nichts laq Herma offenbar in 
diesem Augenblick ferner als der Gedanke, 
kehrt zumachen. „Wundervoll: geht es sich 
hier“, schrie sie, und damit er nur ja nicht 
glaube, sie tella seine Besorgnis, mäßigte sie 
mit einem Male ihren Lauf und schritt lang- 
sam, betont langsam, fast genießerisch welter. 
Aber dann spürte sie, daß es nicht mehr in 
ihrer Macht lag, schnell oder langsam zu 
gehen, Mit jedem weiteren Schritt sanken ihre 
Füße tiefer in den schwellenden Moosteppich 
hinein, und wenn sie sie wieder herauszog, gab 
es ein merkwürdiges, schmatzendes, unange: 
nehmes Geräusch, 


Nach gut einem Dutzend Schritte fuhr sie 
mit der Hand über die von tausend kleinen 
Schweißperlen bedeckte Stirn — sie hatte das 
deutliche Empfinden, daß sie schwindlig ge- 
worden sei... doch nein, das war keine Täu- 
schung, der sie unterlag, der Boden unter 
ihren Füßen bewegte sich wirklich er 
schwankte auf und ab, er, der doch fest sein 
mußte und unbeweglich, ung jetzt glaubte sie 
zu wissen, wie es den Menschen in den tropi- 
schen Zonen bei elnem Erdbeben zumute sein 
mußte, „Botho!“ schrie sie laut, gellend, und 
vermochte doch nicht einmal sich umzudrehen. 
Und dann, noch einmal: „Bothol" 

Der hatte schon längst die halb ausge- 
rauchte Zigarette in einen der kleinen, mit 


Wirischeit der L. Z. 


braunem, brackigem Wasser gefüllten Tümpel 
geworfen, die da und dort zwischen Moos und 
Gras sichtbar wurden, Nun starrte er, die 
Augen gegen die sinkende Sonne zusammen- 
knelfend, auf die Gestalt vor ihm, im Moor. 
Und da schien es ihm — sein Herzschlag setzte 
aus vor Schreck —, als ob Herma in den we- 
nigen Sekunden, während derer sie wie ange- 
wurzelt auf ihrem Platze verharrte, kleiner 
wurde, Gewiß nur um ein winziges Stück — 
aher war das möglich, daß sie binnen einiger 
Sekunden so sehr einsank in den trügerischen 
Boden, daß man es von hier aus gewahr wer- 
den konnte? 

Blitzschnell arbeiteten seine Gedanken. Sie 
war dem jenseitigen Rande des Moores näher 
als der Stelle, auf der er stand, und es gab 
für sie kein Zurück, „Lauf!“ brüllte er, und die 
Angst drohte, ihm die Kehle zusammenzu- 
schnüren. „Lauf, vorwärts, weiter, so schnell 
du kannst!“ 

Hörte sie es? Sicher hörte sle es, sicher 
verstand sie auch, was er meinte. Aber sie 
hatte nicht mehr die ‚Kraft, diesem Rat zu fol- 
gen, sie war gelähmt vor Angst und stand da, 
ganz still, und wimmerte nur vor sich hin. 


Botho überlegte nicht lange, Er wußte ge- 
nau, daß es Wahnsinn war, was er jetzt tat, 
aber er wußte auch, daß er es tun mußte, In 
jähem Entschluß lief er der Stelle zu, an der 
Herma stand, er war schwerer als sie, und 
früher als unter ihrem leichten, tänzerischen 
Schritt begann der Boden unter ihm zu 
schwanken, Er achtete nicht darauf, er wußte: 


es gab, wenn überhaupt, nur eine Rettung, 
und die lag darin, möglichst schnell über das 
Moor hinwegzulaufen, 

Jetzt stand er neben Herma, Fast gewalt- 
tätig riB er sie in seine starken Arme. 
gierigen Händen, erbittert über die ihm zuge- 
mutete doppelte Last, griff das Moor nach dem 
vorwärts Stürzenden. Beim nächsten oder 
übernächsten Schritt sank Botho schon bis 
über die Knöchel ein, noch zehn Meter wetter: 
und er stand bis zur halben Wade in der 
zähen klebrigen Masse. 


„Vorbei“, dachte er, und der salzige 
Schweiß biß in seine Augen, daß er fast blind 
welterstampfte, Aber dann, völlig unerwartet, 
merkte er, wie seine Füße auf Widerstan 
stießen, auf etwas Festes nach all dem Wel- 
chen, Nachgiebigen, Schwammigen, 

Da blieb er stehen, keuchend, zitternd, ver- 
suchte festzustellen, wo er war, Und er fan 
sich dicht am Rande des Moores wieder — ê$ 
war nun kein Kunststück mehr, die letzte kleine 
Wegstrecke zu überwinden, die ihn noch 
von der festen Erde trennte. Sanft ließ er sel- 
ne Last in das trockene raschelnde Gras glei 
ten. 

Es dauerte lange, bis Herma die Augen 
aufschlug, Und dann verging noch eine ge 
raume Zeit, ehe sie sich klar darüber wurde 
daß sie gerettet sei. 

Sie dankte nicht, Das war wohl auch nicht 
nötig. Der Blick, mit dem sie Botho anschaute, 
war Dank genug. „Verzeihl" bat sie leise. Un 
dann, mit einem zaghaften Lächeln; „Du hät- 
test mich versinken lassen sollen, Ich hatte 
das wohl verdient,” 

„Natürlich“, nickte Botho ganz ernsthaft 
„Aber ich liebe dich!“ 


In der Gemeinschaftslehrwerkstatt wird der industrielle Nachwuchs herangezogen 


Besonders im Warthegau, wo ein großer 
Teil der Betriebe einen ausgesprochen rein 
workstattlichen Charakter trägt, ist eine Zusam- 
menfässung der Lehrlinge und der Weiterzubil- 
denden zu einer Gemeinschaftsausbildung- bzw. 
-schulung unbedingt erforderlich, Die Mittel 
und die Form hierzu ergeben sich von selbst. 
Selbst der Betriebsführer hat heute schon die 
Möglichkeit, auf den verschiedenen Reichs- 
schulen der Deutschen Arbeitsfront in der Go- 
meinschaft sein praktisches und theoretisches 
Wissen zu festigen und zu erweitern, Auch in 
Litzmannstadt wird auf dieser neuen Grundlage 
die Berufsausbildung aufgebaut, Die hierzu not- 
wendigen Werkstätten sind heute schon im 
Rahmen der Textilfachschule gegeben. Hier 
erhält der Nachwuchs seine Grundausbildung 
und kann weiterhin die Ausbildung bis zum 
Meister und sogar bis zum Ingenieur durchma- 
chen. Weiterhin sind im Rahmen dieser Ak- 
tion mehrere Gemeinschaftswerkstätten für die 
größeren Textilbetriebe und dann auch für die 
mittleren und kleineren Textilbetriebe geplant, 
Das gleiche gilt für die holz- und metallverar- 
beitende Industrie. Das Handwerk wird ähu- 
lich im Rahmen des Berufserziehungswerkes 
des Deutschen Handwerks in Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Arbeitsfront verfahren. 

Diese Gemeinschaftswerkstätten bieten ge- 
genüber der bisherigen Ausbildung mannig- 
fache Vorteile. Hier kann der Lehrling nicht 


nur fachlich, sondern gleichzeitig weltanschau- 
lich und sportlich erzogen werden, Weiterhin 
wird ein geeigneter Führernachwuchs herange- 
zogen, der dann in die einzelnen Betriebe nach 
erfolgter Ausbildung planmäßig angesetzt wird. 
Richtunggebend ist ein Leitspruch des Reichs- 
organisationsleiters Dr. Ley, daß kein deut- 
scher Mensch ungelernt sein dürfte, und daß 
zumindest die weniger Begabten eine Anlern- 
zeit durchmachen müssen. Für Hillsarbeiten 
stehen uns genügend andere Kräfte zur Verfü- 
gung. Der deutsche Führernachwuchs muß in 
Großräumen denken, Diesen Weitblick kann 
er selbstverständlich nicht in der kleinen Ecke 
einer Werkstatt erhalten. In der Gemeinschaft 
dagegen bekommt er den großen Blick und Lust 
und Liebe zum Beruf, 

Im Zusammenhang mit der praktischen 
Durchführung der geplanten Maßnahmen 
schweben zur Zeit in Litzmannstadt Verhand- 
lungen zwischen der Wirtschaftskammer und 
der Deutschen Arbeitsfront. Die vorhandenen 
und die geplanten Lehrwerkstätten werden 
einem „Verein für Lehrlingsausbildung” in Litz- 
mannstadt übergeben. Dieser Einrichtung wurde 
die fachliche Ausbildung übertragen und sie Ist 
weiterhin für den finanziellen und wirtschaft- 


lichen Aufbau als Trägergemeinschaft ver- 
antwortlich. 
Anders sieht es im Handel aus, Hier kann 


auf die Einzelausblldung nicht verzichtet wer- 


Der Einsatz des Landwarenhandels im Wartheland 


Die Landwarenhandels-Gesellschaft für den 
deutschen Osten GmbH. legt nunmehr ihren 
Bericht über das erste Geschäftsjahr vor, Die 
LHG, hat die Aufgabe, die Ansiedlung deut- 
scher Landwarenkaufleute in den ehemaligen 
polnischen Gebieten zu fördern. Auch im Land- 
wareuhandel mußte vollständig neu begonnen 
werden, denn durch die Kriegswirren gab es 
keinen solchen Händel mehr; die Polen und 
Juden hatten unter Mitnahme oder Zerstö- 
rung der Sachwerte ihre Geschäfte meistens 
im Stich gelassen, Nur wenige deutsche Be- 
triebe von Bedeutung hatten sich durchringen 
können, 

Im Reichsgau Wartheland wurden von der 
Gesellschaft bisher rund 400 Betriebe erfaßt, 
davon sind für die Weiterführung rund 160 
vorgesehen, kommissarlach verwaltet werden 
79, verpachtet wurde 31 und verkauft wurden 


Adolf Steiner, Berlin, spielte Boccherini / Drittes Sinfoniekonzert 


Als Bruckner längst als Orgelspieler und 
auch Komponist bekannt und geschätzt War, 
führte er einen zunächst vergeblichen Kampf 
um die Durchsetzung seiner Sinfonien.: Gegen 
dle Wiener Musikkamarilla kam er nicht auf 
und der berüchtigte Hanslick nannte seine 
Sinfonien eine „Schande des Kontertsaales“. 
Die Sprengung der klassischen Form nach 
Geist und Umfang wurde von vielen Zeitgeno+- 
sen nicht verstanden, und auch Bruckner selbst 
sah ein, daß die Länge der einzelnen Sätze der 
Verbreitung seiner Werke im Wege stand, Fr 
nahm deshalb nicht nur selbst vielfache Um 
änderungen vor, 30 daß fast jedes Werk In 
mehreren Fassungen vorliegt, sondern er auto- 
risierte auch seine Freunde Löwe und Schalk. 
Neufassungen herauszugeben. Diese arbeiteten 
geschickt und im Sinne des Komponisten, und 
der Sinfoniker Bruckner ist In dieser Form 
entdeckt worden. Dannoch ist es verständlich, 
daß man, nachdem man sich an die Tonspra- 
che Bruckners gewöhnt hatte, auch erfahren 
Wollte, wie der Meister seine ersten Eindrücke 
empfangen hatte, Deshalb ging man dazu übor, 
die „Urfassunoen“ aufzuführen, und nun fan- 
den sie den Frfolg, den sie verdienen. Die 
Sinfonie Nr, 2 in C-moll, die Wir beim dritten 
Sinfoniekonzert des Städtischen Sinfonie- 
Orchesters unter Leitung von AdolfBautze 
hörten, ist von Bruckner dreimal geändert 


worden, wir vernahmen sie, wie gesagt, in 
ihrer ursprünglichen Form. Soviel zur Klärung, 
doch wird der Hörer sich weniger um diese 
die Fachwissenschaft stark interessierenden 
Fragen bekümmern, als sich am Ausdruck und 
Klangblid der Sinfonien Bruckners erfreuen 
und erheben. 

Welter brachte das Programm als Einlei- 
tung die „Oberon“-Ouvertüre Webers mit ihrer 
köstlichen Naturstimmung und das Konzert 
von Luigi Boccherini in B-dur für Violoncello 
und Orchester. Als Solist war der Berliner 
Cellist Adolf Steiner gewonnen, dem das 
liebenswürdige Werk des als geſelerter Vir- 
tuose mit allen Möglichkeiten des Instruments 
Vertrauten italienischen Komponisten willkom- 
mene Gelegenheit gab, den wunderbaren 
Schmelz der Tonführung, die Schwerelosigkeit 
und Beseelung des Spieles zum beglückenden 
Ausdruck zu bringen. Wir hörten selten eln 
so herrliches Crescendo, ein so hauchzartes 
Piano und ein Spiel von solcher Tonfülle und 
Kantabilität. Der Beifall war außerordentlich 
stark und fühite zur Zugabe einiger Sätze von 
Bach, 

Die Wiedergabe der Bruckner-Sinfonle dur h 
das Städtische Sinfonle-Orchester unter der 
Stebführung von Adolf Bautze war eine ein: 
drucksvolle Leistung, Die Herbheit in der Ton- 
sprache des Meisters, die Wucht der General- 


Noch der bisherigen Planung 


bisher 12, Die jetzt arbeitenden Betriebe ver- 
tellen sich auf 108 Plätze des Gaues. Etwa 
75% aller kommissarischen Verwalter, Päch- 
ter und Käufer sind Deutsche aus diesem 
Raum, Umsledler oder Ostrückwanderer, sie- 
ben stammen bereits aus den Kreisen der 
Krlegstellnehmer. Wie es weiter in diesem Be- 
richt heißt, werden im Gau etwa 50 HTO.-Be- 
triebe durch Freihaltung, Freimachung oder — 
bei größeren Objekten — durch gleichberech- 


tigte Beteiligung gesichert. Weiterhin Ist der 


Einsatz von Kriegsteilnehmern durch Neu- 
gründung von Landwarengeschäften in land- 
wirtschaftlich günstigen Gebieten geplant. 
sind für das 
Wartheland insgesamt 300 Landkaufleute vor- 
gesehen. Die zur Zeit arbeitenden Un- 
ternehmungen sind gut vorwärte gekommen. 
u 7 Mit 

LRA * 
pausen und das un vermittelte Nebeneinander 
von „wagnerischem“ Orchestereinsatz. neben 
zarter Melodik kamen zum beredten Ausdruck. 
Für die in erfreulicher großer Zahl erschie 
nenen Konzertbesucher war der Abend sicht- 
lich ein starkes Erlebnis, und man kann befrle- 
digt feststellen, daß die guten Leistungen un 
seres Orchesters und die Anspruchsvolle Pro- 
grammwahl zu immer stärkerer Anteilnahme 

durch die Bevölkerung führen, G. K. 


„Salzburger Dichterkreis” 


"Einsatz für die Kampflyrik gefallener Soldaten 


Die Kriegsbuchwoche 1941 war für den 
„Salzburger Dichterkreis” der gegebene An- 
laß; um sich ‚der Ottentlichkeit vorzustellen, 
Was bezweckt dieser Dichterkreis, was ist ihm 
Weg und Ziel? Seine Wirksamkeit, das wollen 
wir vorausschicken, soll und wird sich nicht 
auf die Grenzen des Gaues beschränken, Er 
will alle deutschen Dichter zusammenschlie- 
Den, die mit Salzburg persönliche Fühlung ha- 
ben, Auf die Praxis bezogen heißt das: er wili 
alles, was man als dichterisches Erbe Salz- 
burgs bezeichnen kann, in würdiger Form her- 
ausbringen. Sd ist vorgesehen, das Werk 
Georg Tra ls in die Offentlichkeit zu stel- 
len, Es ist warm zu begrüßen, daß nicht zu- 
letzt die Kampflyrik Gefallener an die große 
Verehrergemeinde einer männlichen, kraft- 
wollen, aus der Zeit geborenen Lyrik heran- 
getragen werden soll. Was der „Salzburger 
Dlchterkreis“ in letzterem Falle auf seine 
Fahne geschrieben hat, Ist für unser Denken 
und unsere Haltung eine Ehrenpflicht aller 
Dichtervereinigungen: der praktische Einsatz 


den, Denn für den Einzelhandelskaufmann 
steht im Vordergrund der persönliche Kontakt 
mit dem Kunden, den man äber nur hinter dem 
Ladentisch erwerben kann, Aber auch hier 
muß heute die Ausbildung nach bestimmten 
Richtlinien vorgenommen werden, Selbstver- 
ständlich vermitteln die Handelsschulen das 
notwendige theoretische und aber auch zum Tel 
praktische Wissen, sind also für einen lel- 
stungsfähigen Handelsnachwuchs von großer 
Bedeutung, Nur in Großhandelsbetrieben 
wäre — wie es zum Teil schon im Altreich der 
Fall ist — eine Gemeinschaftsausbildung denk- 
bar, denn der Lehrling kann hier gemeinsam 
mit gleichaltrigen Kameraden sämtliche Abtel- 
lungen, sei es die Buchhaltung, Kasse oder 
Verkaufsabtellung durchlaufen. Die Berufs 
fachschulen müssen also in den Kleinbetrieben 
die Gemeinschaftsausbildung ersetzen. 


Industrieabtellung schaltet sich ein 


Wie wir hierzu ergänzend von der Indu- 
strieabteilung, Zweigstelle Litzmannstadt, em 


fahren, hat diese sich bei der Schaffung von 


industriellen Gemeinschaftslehrwerkstätten 
auch selbst mit eingeschaltet. In diesen Werk, 
stätten erhält erst einmal der Lehrling in einer 
zweijährigen Gemeinschaftsausbildung seine 
Grundausbildung, Daran schließt sich eine ein“ 
jährige Ausbildungszeit im Betriebe selbst 
Schon in der Gemeinschaftsiehrwerkstalt m 

der Lehrling eine produktive Arbeit leistet 
denn die erzeugten Waren kommen auf den 
Markt, Durch diese Eigenerzeugung werden 
einmal diese Lehrbetriebe imstande sein, 
sich vollkommen selbst zu finanzieren, Bis dë“ 
hin stehen diesen Einrichtungen staatliche MI" 
tel zur Verfügung, weiterhin Mittel, die frel: 
willig von den Unternehmerbetrieben aufge 
brecht werden, Mattern 


Wirtschaftliche Kurzberichte 


Am 30. Oktober ist eine Reichskrediikasse IM 
Dnjepropetrowsk eröffnet worden, — Nach elne 
weiteren Bekanntmachung ist die am 29. Jull 1 1 
in Schitomir errichtete Reichskreditkasse aulgehob® 
worden, 


Der AR. der Rheinische Zellwolle AG, SI 
burg/Rhld., schlagt tür 1940: wieder 5%, Dividen 
aul 7 Mil RM. AK. vor. Das AK. soll um 3 gul 
10 Mill RM, erhöht werden. 


In Lemberg wurde neben der Landeswirtachal!® 
bank mit ebenfalls: 5 Mill. Zloty ‚Grundkapital 


i „Agrar-Bank” gegründet zur Förderung der Erna 
tung und Landwirtschalt sowie der Forstwirtschall 


für das Schaffen, den Nachlaß N Gelal' 
lenen, die die Feder führten, 


Kunst und Wissenschaft 


Goelhe-Medaille verliehen, Der Führer hat 
dem Direktor J. R. des Schlesischen Ko 4 
forschungsinstituts der Kalser-Wilhelm-Cesel 
schalt zur Förderung der Wissenschaften, $ 
Dr. Dr. Fritz Hofmann in Breslau, aus Anlaß 15 
Vollendung seines 75. Lebensjahres in würd” 
gung seiner Verdienste auf dem Gebiet der pe 
forschung des synthetischen Gummis (Buna 
die Goethe-Medaille für Kunst und Wien 
schaft verliehen und dem Jubilar in eingo 
herzlich gehaltenen Telegramm seine GlÜ 
wünsche zum Ausdruck gebracht, of 
Ferner wurde dem Forscher Dr. A; Berdi- 
in Berlin-Charlottenburg aus Anlaß der e 
endung seines 70, Lebensjahres in würdigt. 
seiner Verdienste um die zoologische wie 
schaft die Goethe-Medaille für Kunst und 
senschaft verliehen, 
„Flak in Flandern“, Soldaten der In h 
dern liegenden Flakeinheiten haben In lens 
Freizeit Olgemälde, Aquarelle und Gra ph pe 
geschaffen, die vom 30. November bis 12. 
zember ausgestellt werden. Die Schau, 
wertvoller Beitrag zum Thema „Kuns 
Kriege", nennt sich „Flak in Flandern“. ‚el: 
Ein Dichterheim der Stadt BraunschW 
Das in Wendhansen gelegene Schlo Sagt 
Gut der Familie Vieweg wurde von der e In 
Braunschweig angekauft. Dieser Besitz wire et 
Zukunft zwei besonderen Zwecken dens taal 
wird Gästehaus und Dichterheim der geut 
Braunschweig, Namhaften Männern des Tege 
schen Schriftentums wird Gelegenhalt 5 
ben, hier in aller Stille schaffen zu könn 
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lugin titzmannstadt 


Wat dem ennen sien Uhl...! 


In 
ting dale in niederdeutschen Wort drückt sich 


55 Lebensweisheit aus: Man kann nichts 
lällt Wi nicht dem einen oder anderen miß- 
gend, g) 15 haben uns, dem Zuge der Zeit fol- 
ungen eichzeitig mit einigen der größten Zei- 


G 
estel odautschlands auf 


darauf, 
Aulnehm 


Antiqua-Schrift 
und waren selbst sehr gespannt 
ie man im Leserkreis diese Maßnahme 
en würde, 
Mulen Got vorweg: Die Umstellung hat ihre 
Yerschioden ae: Zellulose gebrauchen wir zu 
Schrift enen kriegswichtigen Zwecken. Kleine 
Anzeicn 865 Zusammenrücken im Text- und 
di ental waren deshalb unbedingt notwen- 
FE weiterhin alles Wichtige mitgeteilt 
m soll. Und die Wahl der neuen Schrift- 
deutsch, bah aus dem Gesichtspunkt, daß die 
e Presse heute aus der Enge vergange- 
Age hinaustritt in die Größe der Gegen- 
und Zukunft eines Weltvolkes, dessen 
onen entscheidend ist im Konzert der Na- 


Vart 


N Die Aufnahme im Leserkreis ist unterschied- 
War Wie auch gar nicht anders zu erwarten 
ke Einem ganz kleinen Teil ist die Schrift zu 
tlan iele müssen sich selbstverständlich 
Robi 15 neue Form gewöhnen. Der weitaus 
deus ei) der Leserschaft aber begrüßt die 
ragen n geradezu mit Begeisterung. Aus der 

` Zahl der Zuschriften zitieren wir nur 
kan © aus weiter Ferne von der Water- 
Ach Ein Leser aus Hamburg schreibt uns: 
tn eglückwünsche die ‚Litzmannstädter 
N In zum neuen Kopf. Er sieht schmuck 
Wege d bedeutet einen Schritt weiter auf dem 
deus der fortschreitenden Verbesserung. Die 
ber chri trägt gleichzeitig gewaltig dazu 
Werle Zeitung ein weltstädtisches Gesicht 
die Melhen, Es macht jetzt wirklich Freuda 
Verga ung den Bekannten vorzulegen, die die 

Önerung wohlgefällig bemerken.“ 

die Anerkennung hat uns besonders ge- 
Abele ein Beweis dafür, daß wir mit unserer 

d auf dem rechten Wege sind. G.K— 


In Feuerftellung gegangen 


hy eimlich, stin und leise, wie es für ein ge- 
ki S volles Wunder sich geziemt, kam das 
itage Jeschütz der „Dicken Berta” in Litzmann- 
Alen An. Nicht einmal die Neugier unserer bel 
konnt esonderen stets anwachsenden Jungen 
1 Jebi sie gleich ausmachen, denn dieses Mu- 
Muti ilde deutscher Kriegstechnik hatte sich 
lhes arnt. Es kam harmlos, wie einer der üb- 
aralt gerade jetzt rollenden Möbelwagen an- 
ma t von einer Zugmaschine gezogen, Es 
ben 5 geradezu Spaß zu sehen, wie die Bu- 
Kula der Straße, dle sonst nach jedem Zir- 

erd sich die Hälse ausrecken, dieses Mo- 


a a a 


Flasche 
n für unsere Soldaten. Jungvolk 
— Sonnabend eln! 25 


dey 
Yonyeiner einmaligen Kriegsmaschine achtlos 
ke „erziehen ließen, Eben nur deshalb, weil 
{oros Ungeheuer in der harmlosen Hülle 
laran ormuteten, Aber wir sahen die „Dicke 
derade Wenn auch noch schamhaft verhüllt, 
ilg Sonur dem „Grünen Ring“ auffahren. Ja, 
itina, es wirklich, weil sie außer ihrem Mäd- 
keinen die zusätzliche Aufschrift „Das ge- 
Ag ua Volle Riesengeschütz“ trug. Und woher 
Me ia mmt, konnten wir auch bald erkennen; 
„Nheinländerin, denn ihr Kraftwagen trug 
Ne; fTäterische IZ der Rheinprovinz. Nun ist 
W Suerstellung gegangen, 
lhi at jetzt, Jungens, bis sie den Feuerbe- 
hält, d. k. bis sie zu schießen anfängt. 


Wer kennt den Toten? 


Si Freitag, dem 31. Oktober, wurde im 
ene Waldborn, Distrikt Rehwiese (Mo- 
Niger, eine männliche Person erhängt aufge- 
plane Be Tots führte keinerlei Ausweis- 
B sich, 

A dis schreibung des Toten: Ungefähr 
Sache 8 Jahre alt, etwa 1,65 m groß, kräftige 
latg nung, dunkelblondes gescheiteltes Haar, 
eine, nert, hellblaue Augen, Nase normal, 
155 Mund. 

Me idung des Toten: Der Tote war 
a X grauen schwärzgestreiften Sportmütze, 
war, Porthemd mit weißen Längsstreifen, 
Warzen Binder, grauem Jackett mit 
Ua 800 n Streifen, dunkelgrauer Hose (Pfeffer 
Pote, 15 schwarzweiß-längsgestreifter Unter- 
hen schwarzen Schnürschuhen mit 
linpfe len und Gummiabsätzen ohne 
de harit und dunkelgrauem Wintermantel 
Di Tote Muster) bekleidet. Außerdem hatte 
Je Müt eine graublaue Uniformkniehose an. 
Aka, ze ist aus demselben Stoft wie das 


e 
vo Minden Angaben über den Toten machen? 
ate Mille obenbeschriebene Person ver- 
| ia teilungen nimmt die Kriminalpolizei- 
den Oder Ieannstadt, Buschlinie’152, Zimmer 
ĉde andere Polizeidienststelle und jë- 
TMerieposten entgegen, 


laumua Kriegszuschlag auf Tabakwaren und 
ehe der Dur muß, wie der Reichsfinanzminister 

enso wie üführungsverordnung hervorhebt, 
2 beim Bier in den Geschäftsräumen 
ten ag, 5 id gut lesbar, zum Beispiel durch An- 
den in hinzu ntgemacht werden, In Gaststät- 
Urnen Kleg uzufügen, daß Bedienungsgeld auf 
Kri Meile @uschlag nicht berechnet wird. 
bat, S6ztuch] on Pfennigen bei Berechnung des 
U gen 1,1908 sind, wenn sie weniger als 0,5 


n Nerac 
Aüturundenn sl zu lassen, andernfalls auf 


leder 

Bl bej dere Fünfhunderter, Er wurde g620- 
Winn ckana lücksirau 685. Weiter händigte 
85 ün 672 einen Huündert-Mark-Ge- 
tn Wann 
17.05 Ur verdunkelt Sonnenuntergang 


Die oſtdeutſche Stadt als Kunſtwerk 


Ein Vortrag von Professor Dr. K. H. Clasen, Rostock, in der Volksbildungsstätte 


Es gibt gewachsene Städte und geplante, 
Schon die Römer kannten diese letzten, die sie 
in ihren Kolonialgebieten schufen, Die Stadt 
im Osten, diese Schöpfung der deutschen 
Siedler, ist geplant, Daher das schachbreit- 
artige ihrer Straßenanlage mit dem rechtwinke- 
ligen, oft sogar viereckigen Marktplatz in der 

itte. Die Mauer jedoch, ohne die eine mit- 
telalterliche Stadt nicht zu denken ist, ist 
rund, denn der deutsche Mensch liebt das 
unregelmäßig, das mälerisch Gebaute, Das ist 
rassisch bedingt, denn der Italiener beispiels- 
weise liebt das rechtwinkelige Wie seine 
Kastelle beweisen. Im Gegensatz hierzu stehen 


die deutschen mittelalterlichen Burgen. Etwa 
die Burg Eltz an der Mosel, 
Der deutsche Ritterorden jedoch war bei 


seinen Städtegründungen und Burgbauten von 
einem anderen Gefühl beseelt, Auch er be- 
vorzugte das Geradlinige, Seine Burgen sind 
regelmäßig, kastellähnlich gebaut, auch in sei- 
nen Stadtplanungen gibt sich die straffe Orga- 
nisation kund, die den Orden auszeichnete, 
Die Stadtmauer ist nun auch nicht mehr rund, 
sondern gerade, 

Das unregelmäßige Stadtbild finden wir vor 
allem im Süden des deutschen Vaterlandes, 
Das Dächergewirt, die krummen Straßen Nürn- 
bergs etwa oder Frankfurts stehen im ge- 
nauen Gegensatz zu der Verhaltenheit Danzigs, 
dessen Straßen, auch wenn sie schmal sind, 
geradlinig verlaufen, und dessen Häuser kein 
Durcheinander, sondern ein Nebeneinander 
bilden. Die Stadt im Osten ist der Ausdruck 
des ausgeprägten Gemeinschaftsgefühls ihrer 
Bürger, 

Über der Stadt erhebt sich die Stadtkrone: 
die Kirche oder — wie das oft im Osten der 
Fall ist — die Burg, 


Keine Stadt ohne Rathaus. Auch dieses ist, 
wie die Kirche, ein Gemeinschaftsbau, Kulm, 
Marienburg, Danzig, Breslau, Thorn, Posen ha- 
ben Rathäuser, die sich sehen lassen können, 
Das Rathaus zu Breslau gehört zu den schön- 
sten Rathäusern Deutschlands, das zu Thorn 
ist in seiner Art einmalig. 


Das Wohnhaus, In den alten Städten des 
Ostens ist der Rhythmus der Häuserglebel be- 
sonders ausdrucksvoll. Da ist kein Haus, das 
über das andere hinauswächst. Selbst Gemein- 
schaftsbauten, wie etwa das Zeughaus in Dan- 
zig, passen sich dem Rhythmus der Wohnhäu- 
ser an. Auch sie sind Ausdruck des Gemein- 
schaltsgefühls, das die Bürger eint. 


Das Gefühl des Miteinanders, das die Bür- 
ger des Mittelalters erfüllte, ging später verlo- 
rem Das krasseste Beispiel hierfür liefert Litz- 
mannstadt. Hier gibt es in den Bauten kein 
Miteinander, sondern nur ein Nebeneinander. 


Der große Geist der Vergangenheit, das Ge- 
fühl für die Gemeinschaft ist uns hier heute 
wieder nötig. Wir stehen heute vor ähnlichen 
Aufgaben wie die ostdeutschen Städtegründer 
des Mittelalters, Litzmannstadt ist als Stadt 
kein Kunstwerk, aber es kann eins werden, 
wenn die, die ihm das deutsche Gesicht zu ge- 
ben haben, aus der Vergangenheit des deut- 
schen Ostens lernen, 

„Was du ererbt von deinen Vätern hast, 
erwirb es, um es zu besitzen.” 

In diesen Gedankengängen bewegte sich 
der vorgestrige interessante Vortrag Professor 
Dr. Clasens in der Volksbildungsstätte, Zahl- 
reiche gute Lichtbilder machten die Ausführun- 
gen des Vortragenden noch pecina 


Vor allem auf Sauberkeit achten! 


Schutz des Wassers | Reinbaltung der Grundstücke / Kampf der Tuberkulose *) 


Zum Schutze des Wassers hat der Regie: 
rungspräsident durch eine Polizelverordnung 
vom 16, 8, 1940 angeordnet daß derjenige, der 
auf eigenen oder fremden Grundstücken Brun- 
nen zur Gewinnung von Nutz- oder Trink- 
wasser errichten, bestehende Brunnen dieser 
Art beseitigen oder an vorhandenen Anlagen 
wesentliche Veränderungen vornehmen will, 
der vorherigen Erlaubnis der Kreispolizeibe- 
hörde bedarf, Mit diesen Verordnungen und 
Satzungen ist vorläufig die Gewähr gegeben, 
daß in dem unbedingt erforderlichen Umfange 
in Litzmannstadt Sauberkeit herrscht. 


Im Zusammenhang hiermit sei welter auf 
die Polizeiverordnung des Polizeipräsidenten 
vom 13 7. 1941 über die Reinhaltung und In- 
standsetzung von Häusern, Höfen, Straßen, 
Brunnen, Ställen und Abörten hingewiesen, 
Hierdurch ist angeordnet, daß in den Haus- 
grundstücken die Torwege, Hausflure, Trep- 
pen, Kellerzugänge, Höfe und der an das 
Grundstück angrenzende Teil der Straßen sau- 
ber gehalten werden, daß das Fegen in den 
Morgenstunden stattzufinden hat, und zwar in 
den Monaten April bis September bis 7 Uhr 
und in den übrigen Monaten bis 8 Uhr. Tor- 
wege usw. sind wenigstens zweimal in der 
Woche zu reinigen. Bei unbebauten Grund- 
stücken muß nur der an das Grundstück an- 
grenzende Teil der Straße sauber gehalten 
werden. Die Höfe müssen eben sein und dür- 
fen keine Löcher haben. Alle Abwässer, auch 
das Regenwasser, müssen in das städtische 
Kanalisationsnetz geleitet werden, Besitzt das 
Haus keinen Anschluß an dan Kanallsations- 
netz, so müssen die Abwässer mit größeren 
festen Bestandteilen, Exkrementen und ande- 
ren Unsauberkeiten in den Abort, die sonsti- 
gen Abwässer in den Rinnstein geleitet wer- 
den. Die hierfür in den Bürgerstein eingebau- 
ten Querrinnen müssen verkehrssicher abge- 
deckt sein, eine glatte Sohle besitzen und s0 
eingerichtet sein, daß der Abfluß ungehindert 
erfolgen kann, Die Querrinnen müssen regel- 
mäßig gereinigt und gespült werden (minde- 
stens einmal in\der Woche, im Bedarfsfalle 
öfters), damit sich keine fäulnisfähigen Stoffe 
ansammeln können. Gemäß $ 5 aaO. müssen 
sich im Bereich eines jeden Hausgrundstücks 
Aborte mit dicht abgedeckten Senkgruben be- 
finden, soweit keine Abortanlagen vorhanden 
sind, die Anschluß an die Be- und Entwässe- 
rung haben, Die Aborte müssen Lüftungslö- 
cher haben. Für jede Wohnung, mindestens 
jedoch für acht Personen, muß ein Abortsitz 
vorhanden sein. Die Sitze müssen voneinander 
getrennt und sauber gehalten werden, Die ent- 
sprechenden baulichen Veränderungen wären 
binnen sechs Wochen nach Inkraftreten dieser 
Verordnung durchzuführen, Dabei waren dlie 
Abortgruben nach einzel zu genehmigenden 
Entwürfen herzustellen. Diese Gruben dürfen 
höchstens zu zwel Dritteln gefüllt sein. Jede 
Uherfüllung der Gruben ist unverzüglich dem 
Städtischen Betriebsamt (Fäkalienabfuhr) zu 
melden. Das selbständige Entleeren der Fäka- 
liengruben ist grundsätzlich, soweit nicht Aus- 
nahmen bestehen, verboten. Der Inhalt dar 
Gruben darf nicht in Rinnsteine oder offene 
Kanäle geleitet werden. Anlagen dieser Art 
müssen wöchentlich mindestens einmal mit 
Chlorkalk behandelt werden, und zwar sind 
mindestens je Kubikmeter 300 Gramm zu ver- 
wenden. Gemäß § 6 aaO. müssen bei Haus- 
Kläranlagen die biologischen Filter ständig In 
Tätigkeit sein. Gemäß $ 7 müssen sich im Be- 
reich eines Wohngrundstücks Metallbehälter 
für das Kehricht mit dichtschließendem 
Deckel oder festgebaute abgedichtete Müllka- 
sten mit beweglichem Deckel befinden, In den 
dafür bekanntgegebenen Stadtteilen müssen 
an Stelle der bisher festen Müllkasten Ein- 
heitsmülltönnen mit 110 Liter Inhalt aufge- 
stellt werden. 858, 9 und 10 enthalten nähere 
Bestimmungen über Teppichstangen, Brunnen 
und Ställe. Gemäß $ 11 obliegt die Aufsicht 
zur Durchführung dieser Verordnung neben 
den Beamten der staatlichen Pollzeiverwaltung 


dem Städtischen Gesundheitsamt und dem 
Städtischen Betriebsamt, 

Der Vollständigkeit halber sel in diesem 
Zusammenhang noch aul eine Anordnung des 
Folizeipräsidenten zur Befämpfung der Papa- 
geienkrankheit vom 10. 12. 1940 hingewiesen, 
wonach sämtliche Personen, die im Bereich 
der Stadt Litzmannstadt wohnen und Papa- 
gelen oder Sittiche züchten oder mit solchen 
Tieren Handel treiben, einen entsprechenden 
Antrag auf Erteilung der Genehmigung per- 
sönlich bis zum 20, 12, 1940 bei dem Polizei- 
präsidenten abzugeben hatten, 

Mit Rücksicht auf die seinerzeit in Lodsch 
bestandene Häufung von Tuberkulosefällen 
und des Erfordernisses Ihrer rechtzeitigen Er- 
kennung zur Abwendung unmittelbarer Gefahr 
ist am 6. 3. 1940 eine Meldepflicht für jeden 
Verdachtsfall einer Erkrankung, jeden Erkran- 
iungsfall oder jeden Sterbefall an: a) an- 
steck-nder Lungen- und Kehlfopftuberkulose, 
b) Hauttuberkulose und c) Tuberkulose ande- 
rer Organe Innerhalb 24 Stunden nach erlang- 
ter Kenntnis für jeden Arzt. der die Krank- 
heit, den Krankheitsverdacht oder den Tod 
festgestellt hat, für jeden Haushaltungsvor- 
stand, für jede mit der Pflege oder Behandlung 
des Erkrankten berufsmäßig beschäftigte Per- 
son und auch für den Wohnungsinhaber, in 
dessen Wohnung oder Behausung sich der 
Verdachts-, Erkrankungs- oder Todesfall er- 
elgnet hat, beim Städtischen Gesundheitsamt 
angeordnet worden, Diese Anzeigepflicht ist 
ausgedehnt worden auch auf den Fall des 
Wechsels der Wohnung oder des Aufenthalts- 
oits sowie bei Krankenhausaufnahmen und 
-entlassung. Zwar hat die bisherige Tätigkeit 
des Gesundheitsamtes und der deutschen 
Ärzte jede momentane Gefahr beseitigen kön- 
nen, doch bleibt im Interesse gerade der deut- 
schen Bewohner die Verpflichtung der frag- 
lichen Personen nach wie vor in Kraft. Im 
Zusammenhäng damit sel auf die Polizeiver- 
ordnung des Regierungspräsidenten über die 
Ausübung der Fleilkunden' durch Feldschere 
polnischer Volkszugehörigkeit vom 26,9. 1940 
hingewiesen, wonach die selbständige Aus- 
bung von Heilkunde. den gerade genannten 
Feldscheren bei hoher Strafe verboten ist. 

Korfendick. 


) vgl. die Artikel: „Uber das Ortsrecht in Litzmann- 
stadt“ in der Ausgabe vom 4. Oktober, „Nur Verkehrs- 
disziplin gibt Sicherheit‘ in der Ausgabe vom 20. Oktober 
bo aa Sauberkeit zur Oesundnelt“ vom 25. Okto- 
et d. J. 


£. Z.-Sport vom Taye 


Schalkes Fußballkünsiier siegten im Osien 


Wehrmacht Warschau — SC, Schalke 04 1:8 / Wehrmachtelf schlägt sich wacker 


Das Gastsplel des vielfachen deutschen 
Fußballmeisters aus Gelsenkirchen, Schalke 04, 
gestaltete sich im Warschauer Wehrmacht- 
stadion vor mehr als 20000 deutschen Solda- 
ten zu einer Offenbarung schönsten Fußball- 
spiels, Die Gäste erschienen mit der gleichen 
Mannschaft, mit der sle am vorigen Sonntag 
knapp gegen den Dresdner SC, unterlagen. Le- 
lediglich der linke Läufer war ausgewechselt 
worden, 

Schon bald nach Beginn hatten die Soldaten 
oft Gelegenheit, mit Ihren Sirenen und Trom- 
peten ihre Begeisterung über das schöne Spiel 
der Westfalen Ausdruck zu geben, Obwohl 
die Wehrmachtelf sich recht wacker schlug 
und auch einige ganz gute Spieler In Ihren 
Reihen hatte, wurde sle doch auf die Dauer von 
den glänzend aufgelegten Knappen an die 
Wand gedrückt, Die drel Tore der ersten 
Halbzeit durch Eppenhoff (1) und Baruffka (2) 
waren Schulbeispiele echter Schälkescher Tore, 
die bekanntlich bis über die Linie kombiniert 
werden. Das Tempo des Kampfes nahm In der 
zweiten Halbzeit noch zu, Zunächst erhöhte 


Nachtruhe In Bäckerelen 


Am 31. Oktober 1941 lief dle Anordnung des 
Reichsstatthalters über die Arbeitszeit in Bäckereien 
und Konditoreien im Reichsgau Wartheland vom 
31, März 1941 ab. Durch eine neue Anordnung vom 
30, Oktober 1941 hat der Reichsstatthalter die Aus- 
nahme für die Zeit vom 1. November 1941 bis 
31: Oktober 1942 geregelt, 

Im Gegensalz zu der bisherigen Regelung sieht 
die neue Anordnung eine dauernde Milderung des 
Nachtbackverbots nur noch für deutsche Bäckerei- 
betriebe im Bereich der Stadt Kutno und der Ge- 
meinde Krosniewice vor, Diese dürfen mit der 
Herstellung von Brot und Backwaren um 2.30 Uhr 
beginnen, solange sie Lieferungen für das Juden- 
lager auszuführen haben, Die bisherigen Ausnah- 
men für die deutschen Bäckereibelriebe im Bereich 
der Gauhauptstadt Posen und der Städte Gnesen, 
Hohensalza und Leslau fallen mit dem 31, Oktober 
1941 tort; Vom 1. November 1941 an dürfen diese 
Betriebe also die Arbeit erst um 4 Uhr aufnehmen, 

In seiner Anordnung hat der Relchsstatihalter 
außerdem zur ausreichenden Versorgung der Bevöl- 
kerung mit Backwaren vor mehreren, 'aufeinander- 
folgenden Sonn- und Feiertagen die Nachtruhe für 
alle Bäckerei- und Konditoreibetriebe in den Näch- 
ten vom vorletzten zum letzten Tage vor Weih- 
nachten; Ostern und Pfingsten aufgehoben, In die 
sen Nächten darf also in allen Betrieben durch- 
gearbeitet werden, wobei die Bestimmungen über 
die Dauer der Arbeitszeit zu berücksichtigen blel- 
ben. Da Weihnachten in diesem Jahre aul einen 
Donnerstag und Freitag fall, Ist außerdem das 
Nachtbackverbot für den 27. 12. 1941 mit der Maß- 
gabe gelockert, daß um 0,00 Uhr mit den Arbeiten, 
begonnen werden darf, 

Die Stunden für die Fertigstellung leicht ver- 
derblicher Kondltorwaren und für das Ausfahren 
und Austragen dieser an Sonntagen halte der 
Reichsstatthalter in der Anordnung vom 31. März 
1941 auf die Zeit von 9 bis 11 Uhr festgesetzt, Diese 
Bestimmung der Anordnung vom 31. März 1941 ist 
in Kralt geblieben. 

Unberührt bleibt die Befugnis der Gewerbeauf- 
sichtsämter, in begründeten Einzelfällen Ausnahmen 
zu erteilen. Hlerbel kann es sich jedoch nur um 
wenige Einzelfälle handeln, die in den Verhältnis- 
sen des einzelnen Betriebes begründet sind, Etwaige 
Anträge an die Gewerbeaufsichtsämter müssen da- 
her ausführlich begründet seln und werden zweck- 
mäßig durch eine, Stellungnahme der zuständigen 
Innung. ergänzt, 


Landschaftsgebundenes Bauen, Wie wir be- 
reits meldeten, findet heute abend in der 
Volksbildungsstätte ein Vortrag von Dr.-Ing: 
Lindner über „Landschaftegebundenes Bauen“ 
statt, > 


Hier spricht die NSDAP. 


Kreisteltung, Kreispropagandaamt. Heute, 19 Uhr, 
Dionstbesprechung dor Ortsgruppen-Propagandalelter, König- 
Heinrich-Straße 33. 

Kreisieltung, Krelspressenmt. Das den Og. mit Presse- 
Küsten mit der Übrigen Post zugestellte Blatt „Vor den 
Toren von Moskau“ Ist in zweltacher Ausfertigung (deutsch 
und polnisch) sofort für eine Woche in die Presscklisten 
zu bringen. 

Kreisieitung, Krelsschalungsamt, Dienstbesprechung aller 
Og.-Schulungsielter, Donnerstag, 20 Uhr, in der Og. Moltke, 
Danziger Straße 42. 

Krolsleltung, Kreisausblidungsielter. Der für den 7. 11. 
angesetzte Dienst der Fahnchträger, der Hundertschälts- 
leiter, des Kreisspieimannszuges und des Kreismusikzuges 
findet nicht an der Hitier-Jugend-Sporthalle, sondern um 
10 Uhr in der Aula der General-von-Briesen-Schule, Her- 
mann-Oöring-Straße, statt, 

Krelsfeltung, Amt für Volkswohlfahrt. Die Arbeltsbespre- 
chung aller Hilfsstellenlelterinnen fihdet Donnerstag, 18 
Uhr, statt, 

Og. Hindenburg, Donnerstag, 19 Uhr, Besprechung des 
Og.-Stabes und der NS.-Amtswaller sowie des DAF. 
Obmannes, 

Og. Schlesing. Donnerstag, 19,30 Uhr, Dienst für alle 
Po}, Leiter, NSV.-Walter, DAp.-Warte sowie die Amiswal- 
terinnen des Deutschen Frauenwerks im Og.-Helm. 

Og. Clausawitz. Deutsches Fraueriwerk. Donnerstag, 
20 Uhr, Heimäbend für berulstätige Frauen, Melsterhaus⸗ 
straße 246. 

Og. Friesonplatz, Amt für Volkswohltahrt, Die Block- 
und Zeitenwalter nehmen an der Beisetzung des verstor- 
denen Abt.Lelters Paul Kleider, Donnerstag, 15 Uhr, 
Friedhof Wiesnerstraße, tell, 


Veranstaltungsplan der NSDAP, 


Die NSDAP.-Kreisieltung Litzmannstadt hat für Novem- 
ber folgenden Voranstäaltungsplan aufgestellt: 

Kreisiellung: 9. J1, um 10 Uhr großer Appell aller 
Politischen Leiter, Walter, Warte, Sporthalle. 

Kreisbaueraschaft: Sachliche Versammlungen Eilings- 
hausen, Erzhausen, Eichenhain, Friedrichshagen, Flughafen, 
Goldenau, Karlshof, Stockhol, Weihersdorl, Waldborn, 
Radegast, 

Ortsgruppen: Altstadt: 7. 11, um 19,30, 18. 11. Dienst- 
appell; Clausewitz: 21. 11., Schulung, 28. 11., Dienst 
appell; Eillngshausen: ©, 11., Dlenstappell, 28, 11., Schw 
lung; Flughafen: 18. 11., Dlenstappell, 28. 11., Schulung; 
Fridericus: 18. 11., Schulung, 27. 11., Lichibilder; Luden- 


dort: 14. 11., Schulung; Ringbahn: 11. 11., Lichtbilder, 
18, 1L, Schulung; Roter Ring: 25. 11., Schulung; 
Sachsenau;: 11. 11., Dienstappell, 28. 11., Schulung; 


Schlesing! 21, 11,, Schulung, 30, 1i., Öff, vers, 10 Uhr, 
Palladium; Spianiinie: 7. 1L, Dienstappeil, 12. 11., Licht- 


bilder, 18, 11. Schulung; Sporthalle: 21. 11. Schulung; 
Stockhot: 28, 11., Schulung; Südring; 28. 11., Dienst- 
appell; Volkspark; 14. 11., Schulung, 28, 11., Dienst- 


appell; Waldborn: 25. 11., Schulung; Wasserring: 14. Ie 
Dienstappell: 25, 11., Schulung; Zellgarn: 25. 11., Schu- 
lung, 19, 11., Lichtbikler, 


Schalke durch Eppenhoff auf 4:0, aber dann 
wurde eine leichtsinnige Abwehr von dem elfri- 
gen Gegner zu einem Treffer ausgenutzt, der 
natürlich außerordentlichen Beifall fand. In 
der letzten Viertelstunde drehten die Schalker 
noch einmal mächtig auf und schossen noch 
sier wunderschöne Tore, je eins durch Eppen- 
hoff und Baruffka und zwei durch Kuzorra, 

Das Ergebnis wird dem Spielverlauf gerecht, 
Schalkes Hinlermannschaft wirkte etwas leicht- 
sinnig, war aber doch durchweg Harr der Lage. 
Ganz großartig war der Angriff, in dem beson- 
ders der neue Linksaußen Barulfka angenehm 
auffiel, 


Am kommenden Sonntag werden Posen und 
Litzmannstadt ihr erstes Städtesplel im Handball 
in Posen bestreiten. Um nun eine möglichst slarke 
Auswahl zu stellen, findet am Dienstag auf dom 
Polizelsportplatze an der Von-Plettenberg-Straße eln 
gemeinsames Tralning statt, zu dem alle Vereine ihre 
bosten Kräfte entsenden sollen. Der Beginn wurde 
aut 15.30 Uhr festgesetzt, wobel anschlielend eln 
Spiel’ der Stadtmannschalt gegen die 44-Sportze- 
meinschaft geplant. ist, ya 


Aus dem Wartheland 


Die Kartoffelfuhre 


Der Erntesegen des Landes kommt in die Stadt 


Es ist ein besonders sinnfälliges Bild der 
beendeten Hackfruchternte auf den Feldern des 
welten Warthelandes, daß jetzt allenthalben die 
Kartoffelfuhren rollen. Sie stehen auf den La- 
destraßen der Bahnhöfe genau so wie man sie 
auf der Fahrt zu den Städten und Städtchen an- 
trifft. Wieder wird einem bewußt, daß wir im 
Reichsgau Wartheland in einer der bedeutend- 
sten Kartoffelkammern des Reiches zu Hause 
sind. Ja, die braunen Knollengewächse sind das 
Erdgold unseres Heimatgaues, wie ja auch der 
amtliche Name einer der bekanntesten Saatkar- 
toffelsorten heißt. 

Der Segen des Landes kommt mit den rol- 
lenden Fuhren in die Städte, der Bauer tut das, 
was er von alters her tut, er liefert die Früchte 
seiner Arbeit in die Hände derer, die ihm an- 
dere Waren dafür geben, beispielsweise an den 
Handwerker, von dem er lebensnotwen- 
dige Gegenstände seines Betriebes ein- 
kauft. Wenn wir auch längst keinen Tausch- 
hande) mehr haben, so ist doch der Güteraus- 
tausch zwischen der Stadt in dem flachen Land 
unverändert geblieben, 

Und doch ist das deutsche Brot ebenso wie 
die so lebenswichtige Kartoffel mehr als nur 
ein Warenbegriff, Fleisch, Brot und Kartoffeln 
sind in unserem Sozialstaat der Ausdruck 


der Volksfürsor ge allgemein, Daß 
jeder davon seinen gebührenden Antell, und 
zwar wohlfeil erhält, verlangt die national- 


sozialistische Tatgemeinschaft in besonderem 
Maße, Wir können somit im Wartheland stolz 
darauf sein, im Vorjahr die meisten WHW.- 
Kartoffeln von allen Gauen an das Alt- 
reich abgeliefert zu haben. Und unser Stolz 
geht dahin, daß dies auch diesmal nicht anders 
wird. 


Nicht stolz aber können wir sein, wenn: wir 
hören, daß trotz der ausgesprochen guten Kar- 
toffelernie es Menschen gibt, die für dies an- 
erkannte Volksnahrungsmittel Wucherpreise 
verlangen. Daß wir das Glück haben, die Kar- 
toffel trotz der Großlieferungen an das Altreich 
noch markenfrei zu beziehen, bedeutet doch 
nicht, daß der Preis dafür frei — lies vollkom- 
men willkürlich — ist. 


Doch abschließend die Hauptsache; Ein Schie- 
berpreis für eines der meist verbrauchtesten 
Nahrungsmittel ist eine völlig unmorali- 
sche Sache, ein schweres Vergehen an der 
Allgemeinheit noch unter Ausnutzung der 
Kriegsverhältnisse. Der deutsche Brot- und 
Kartoffelpreis war schon vor dem Weltkrieg 
wegen seiner volkstümlichen Niedrigkeit und 
seiner nie schwankenden Stabilität 
auf dem ganzen Erdball berühmt, Wer ihn also 
liintenherum untergräbt, macht sich nicht allein 
strafbar, nein, er zerstört einen deutschen 
Weltruf bewußt und das in geschichtlich größ- 
ter Zeit, Wer da nicht hören will, muß fühlen, 
steht abseits der großen Volkskameradschaft! 

Kn. 


Goubauptstadi 


Zwei Personen tòt auf den Schienen. Auf 
der Eisenbahnstrecke Posen-—Roßgarten wur- 
den nach einer Mitteilung der Posener Krimi- 
nalpolizei die Leichen einer etwa 25-—35Jjähri- 
zen Frau und eines 35-—40jährigen Mannes 
gefunden. Es konnte bisher noch nicht ermit- 
ielt werden, ob die beiden den Tod unter den 
Rädern des Zuges gesucht haben oder einem 
Unglücksfall erlegen sind, Personalpapiere 
wurden bei den Toten nicht vorgefunden. 


Pabianice 
en. Gelungener ostmärkischer Volkstums- 
abend, Am Montag fand im Saale an der Tu- 


schiner Straße ein Ostmärkischer Volkstums- 
abend statt, den die NSG. „Kraft durch Freude” 
in Zusammenarbeit mit dem Kreiskulturring 
Lask veranstaltete, Das Schrammel-Trio Sepp 
Schießl; das den Hauptteil des Programms aus- 
tiillte, erntete für seine Darbietungen vom 
zahlreich erschienenen Publikum reichen Bei- 
fall. Die Seele des Programms aber war Karl 
Unger, der mit seiner netten Art, zu plaudern 
und zu singen, sich die Herzen der Zuschauer 
im nu erobert hatte, Seine Ansage brachte in 
den ganzen Abend den nötigen Schwung herein. 
ida Bauer und Anna Hausmann halfen mit 
ihren schönen Stimmen, das Programm auszu- 
gestalten, 


Hirschteich 

Ein großer Fischzug. War das in der vorl- 
gen Woche eine richtige Völkerwanderung von 
Ostrowo und Umgebung nach Hirschteich, Dort 
wurden die Teiche abgelassen und abgefischt. 
Uber 600 Zentner Fische, besonders Karpfen, 
wurden gezählt und ein großer Teil dieser rei- 
chen Fischbeute wird besonders den Großstäd- 
ten, darunter auch Litzmannstadt, zugeführt, 


Ostrowo 


— Erste Buchausstellung. Im Sitzungs- 
saal des Rathauses fand auf Veranlassung des 
Deutschen Volksbildungswerkes eine deutsche 
Buchausstellung statt, die über 600 Bücher 
aufweisen konnte und von mehreren Hundert 
von Menschen besucht wurde, Bei der Er- 
öffnungsfeier dankte Kreisvolksbildungswart 
Juckel allen Mithelfern am Werk, den 
Schulen für die Beteiligung an der Buchaus- 
stellung. und besonders den Kameraden der 
Wehrmacht, die am kulturellen Aufbau der 
Stadt mithalten und zu dieser Feier ein Rah- 
menprogramm (Soldatenchor und Rezitationen) 
gestaltet hatten, So wurde auch diese erste 
deutsche Buchausstellung in Ostrowo zu 
einem schönen Erfolg, 


Mutterberatung im Kreis Ostowo 


Im Monat November finden folgende Säuglings- 
und Mütterberatungsstunden stalt: 3. Nov,, 14 Uhr, 
Saatfelde; 4, 14 Uhr, Langenheim; 15 Uhr, Deutsch- 
dorf; 5, 14 Uhr, Adelnau; 15 Uhr, Grandorl; 10, 
14 Uhr, Waldhof; 15 Uhr, Dieterslinde; 11., 15—16 
Uhr, Ostrowo; 12., 14 Uhr, Suschen; 15 Uhr, Tsche- 
schen; 17,15 Uhr, Hirschteich; 19,,15 Uhr, Raschau: 
25,, 15—16 Uhr, Ostrowo; 26, 14 Uhr, Klein-Löwen- 
felde; 15 Ubr, Neu-Skalden; 27, 14 Uhr, Schwarz- 
wald; 15 Uhr, Honig; 1. Dez, 14 Uhr, Eilenfeld, 


Die „Lohkuchen” unferesHeimatgaues 


Der Torf als zusätzliches Heizmaterial | Doch auch Kohlenvorkommen im Wartheland 


Das Wartheland ist kein „Kohlenpott“, das 
ist ein Vorteil und ein Nachteil zugleich, Der 
Vorteil besteht darin, daß die östliche Weite 
unseres Gebietes nichts zu tun hat mit manch 
bekannter Rußgegend auch im Altreich und 
damit schon ihre noch längst nicht genug. be- 
kannte landschaftliche Schönheit offenbart. 
Ein Nachteil ist natürlich das Fehlen von Kohle 
in einem so ausgedehnten Gebiet aus wirt- 
schaftlichen Gründen, 


Aber letzten Endes ist, wie unser Gauleiter 
wiederholt hervorhob, die Kohlenfrage eine 
reine Transportfrage, Diese für die 
Kriegszeit gemachte Feststellung möchten wir 
ganz allgemein auch für die Zukunft ange- 
wandt wissen, Es ist ja bei der Großzügigkeit 
der deutschen Planung selbstverständlich, daß 


russ! 
Ir 


ie 


Eine typische Torfpyramlde 
(LZ,-Bilderdienst, Foto: Welngandt) 


bei dem verkehrsmäßig stark vernachlässigten 
Osten eine ganz besondere Berücksichtigung 
dieser Verkehrsverhältnisse nach dem Krieg 
einsetzt; erinnert sei hierbei nur an die Linien- 
führung der Reichsautobahn durch unseren 
Reichsgau, 


Inzwischen aber hat die ordnende und for- 
schende deutsche Hand im Land an der Warthe 
noch einen praktischen Schritt weiter in der 
Kohlenfrage getan, Sie ist nach genauer Un- 


tersuchung in der Gegend von Konin auf Kohle, 
und zwar auf Braunkohle gestoßen. Zu 
den notwendigen Bohrungen hat die Gauselbst- 
verwaltung einen namhaften Beitrag geleistet 
und damit die so wichtige Forschung maßgeb- 
lich unterstützt. Die Suche nach Kohle war 
aber über die Koniner Fundstelle hinaus noch 
weiter erfolgreich, Es ergab sich dabei, daß 
in einem Nachbarkreis sogar Steinkohle 
in durchaus abbauwürdiger Tiefe entdeckt 
wurde, 


Es ist also von deutscher Seite auf diesem 
Gebiet trotz des Krieges schon recht Erfreuli- 
ches geleistet worden. Wie wenig dagegen 
die Polen seinerzeit die Kohlenfrage inter- 
essierte, geht beispielsweise daraus hervor, 
daß sie gerade in der Gegend des Textilzen- 
trums Litzmannstadt, wo doch die Kohlenzu- 
fuhr eine so wichtige Rolle spielt, kaum der- 
artige Bodenuntersuchungen durchführten. Ja, 
sie hielten es nicht einmal für der Mühe, wert, 
die Kohlenbahn über eine der wichtigsten In- 
dustriestädte des Landes zu führen, 


Aber das Wäartheland hat. noch eine Zu- 
satzkohle, die man in vielen Teilen des tbri- 
gen Reichsgebietes nicht kennt: den Torf, Und 
der Torfstich ist gerade in diesem Jahr auf 
Grund der vorsorglichen deutschen Maßnah- 
men systematisch ausgewertet worden, Die 
Bewohner, die sich zur Gewinnung dieses be- 
kannten Heizmittels meldeten, erhielten von 
den Amtskommissaren Bescheinigungen, die 
sie zum Abbau des Torfes berechtigten, was 
wiederum auf die zustehende Kohlenmenge 
„ntellmäßig angerechnet wurde. Da auch die 
öffentliche Hand, voran die Landkreise, sich 
an der Torfstich-Aktion beteiligten 
sah man weithin im Wartheland die kleinen, 
schwarzen Pyramiden stehen, die wie etwa die 
Windmühlenflügel unserer Landschaft ein be- 
sonderes Gepräge geben, 


Sucht man nach einem ‚Vergleich für die 
einzelnen. backsteinartigen Stücke der Torf- 
pyramiden, so muß man beinahe bis zu Groß- 
mutters Zeit zurückgehen. Es gab damals — 
auch in Gegenden ohne Moorgelände — den 
sog, Lohkuchen aus Abfällen der früher so ge- 
bräuchlichen Gerberlöhe, die zur Häuteverwer- 
tung benutzt wurde, Mit diesem guten Brenn- 
stoff wurde morgens das Herdfeuer der Küche 
in Gang gebracht, Sehr oft goß dann ein 
dienstbarer Hausgeist noch Petroleum auf das 
braune Etwas, und schon brannte das Kleid 
oder die Schürze lichterloh, Es war ein gë- 
fährliches Spielzeug. Aber seine äußere Form 
erinnert uns doch, ganz täuschend ähnlich, an 
die aufgetürmten Kuchen unserer Torfpyrami- 
den, Auch sie sollen dazu beitragen, daß im 
Wartheland in diesem Winter keiner in seinen 


vier Wänden frieren soll. (YAna) KEA 


Erweiterung des Kulnoer Landratsamtes 


Trotz des Krieges konnte dieser gefällig aussehende Anbau 
fertiggestellt werden, der die Räume des Kreisbauamles enthält, 


des Landratsamtes in Kutno 


(LZBilderdienst, Foto: Weingandi) 


Tagesnachrichten aus Kalisch 


Kreisschulungs-Tagung der NSV, Am I. und 
2, November fand im neuhergerichtaten 
Sitzungszimmer der NSV.-Kreisamtsleitung Ka- 
lisch eine Schulung aller Ortsgruppenamislel- 
ter der NSV. des Kreises Kalisch statt, an der 
auch die Gefolgschäftsmitglieder der Kreisamts- 
leitung teilnahmen, Kreisamtsleiter von Mos- 
Sakowski überbrachte die Grüße des durch 
Krankheit verhinderten Kreisleiters und wid- 
mete der scheidenden Volkspflegerin Kilian 
Abschieds- und Darnkesworte, Landgerichtsrat 
Pg. Ahrendt gab einen Überblick über die bis, 
her von ihm ehrenamtlich geleistete Arbeit zur 
Errichtung’ eines Ernährungshilfswerks in Ka- 
lisch, das vorerst 50 Schweine zur Mast brin- 
gen wird, In einem interessanten Vortrag 
brachte der Kreisamtsleiter des Amtes für Be- 
amte, Taddey, eln Bild über die gegenwär- 
tige politische Lage, Nach einem gemeinsa- 
men Essen wurde die Schulung fortgesetzt, 
Staatsanwalt Lorenz sprach über die Aufgaben 
und Pflichten, die uns aus der Verantwortung 
heraus erwachsen, daß wir mit dem Aufbau 
des deutschen Ostens betraut worden sing. 
Die neue Volkspflegerin des Kreises, Heli- 
blig, gab einen Ausschnitt aus der vielselti- 
gen Arbeit der Jugendhilfe, Weltanschaullche 
Fragen wurden durch Kreisamtsleiter von Mos- 
sakowski behandelt. An die von den Tagungs- 
tellnehmern geschlossen besuchte Filmvorfüh- 
rung von „Friedemann Bach” schloß sich ein 
kameradschaftliches Beisammensein, Der 
zweite Schulungstag wurde durch eine Mor- 
genfeier der Kindergärtnerinnen und -helferin- 
nen eingeleitet. In längerer Ansprache erläu- 
terte die Kreisreferentin für Kindertagesstät- 
ten, Kollmeler, die Arbeiten und Aufgaben des 
Kindergartens, und gab der Freude Ausdruck, 


+ schaftsabend. — Schulweihe in Vorwalde, 


daß in den nächsten Wöchen in den verschie- 
densten Ortsgruppen des Kreises Kalisch neue 
Kindergärten aufgetan werden, In der nun fol- 
genden Arbeilsbesprechung konnten alle die 
Fragen aufgeworlen werden, die einem jeden 
auf der Seele brannten, und deren Klärung oft 
von größter Wichtigkeit für die Arbeit drau- 
Ben ist, 


j. Vom Deutschen Frauenwerk. Die Kali- 
scher Ortsgruppe Süd, Nord und West des 
Deutschen Frauenwerkes veranstalten am heu- 
tigen Mittwoch im Saale des Kreuzhauses der 
NSDAP. am Adolf-Hitler-Platz einen Gemein- 
Am 
Sonntag fand in Vorwalde (Kr, Kalisch), die Ein- 
weihung des Erweiterungsbaues der neuen 
Schule statt, bei der Schulrat Dreßler, Amts- 
kommissar Lettgau (Stavenshagen), Anspra- 
chen hielten, Nunmehr ist für die Schulkinder 
inVorwalde die Möglichkeit gegeben, in neuen 
hellen Räumen besser und mit mehr Liebe zu 
lernen. — Kameradschaftsabend der Kraitiahr- 
stelle, Das hiesige Postamt konnte am Sonntag 
seinen ersten Kameradschaftsabend begehen, 
Bei einer durchgeführten Samlung konnte dem 
Deutschen Roten Kreuz eine ansehnliche 
Summe zur Verfügung gestellt werden, — Das 
Marionettentheater gastierte, Der NS.-Gemein- 
schaft „Kraft durch Freude“, Kreisdienststelle 
Kalisch, gelang es für einige Tage das bekannte 
Berliner Marlonettentheater Iwowski in Kalisch 
zu verpflichten. In zwei Vortragsfolgen täg- 
lich konnte zuerst den Kindern das Märchen 
von Hans Grimm „Doktor Allwissend" geboten 
werden. Die Abendvorführungen galten vor 
allen Dingen den Umsiedlungslagern der Volks- 
deutschen Mittelstelle, wo „Die Zaubergeige 
gezeigt wurde, 


Todesurteil für polnifche Räuber 


Der Kampf der deutschen Sicherheitsbelll 
den gegen polnisches Verbrechergesmg 
konnte in letzter Zeit durch die Hesins 
einer vielköpfigen polnischen Räuber 
Diebesbande in der Gegend von Posen 
derum einen großen Erfolg verzeichnen. 
Obwohl der Rädelsführer der Bande u 
einem Zusammenstoß mit der Polizei ge i 
worden war, setzten die übrigen Banden 
glieder ihr verbrecherisches Treiben 18 
nate lang weiter fort, bis ihnen endlic 40 
tür allemal das Handwerk gelegt We 
konnte. die 
Das Posener Söndergericht befaßte sich 


ser Tage mit der Aburteilung der von ieh 
Bande verübten Raubüberfälle, Elobrach z 
stähle und anderen Straftaten. Die Ver 


lung enthüllte ein Bild des raffinierlen rát 
gehens der polnischen Verbrecher, die 
tenteils in einer Höhle im Walde hausten % 
dort auch ihr Diebesgut versteckten. Das jet 
teil lautete gegen vier der Hauptbeteiliff 
auf Todesstrafe nach der Volksschädling#"T 
ordnung, während Mithelfer und Hehler 
Freiheitsstrafen davonkamen, 


Osorkow 


rd. Nur der Freiheit gehört unser 10. 
Aus Anlaß des „Tages der Freiheit” oel, 
staltete die Kreisleitung der NSDAP, eine Nag 
genfeier im Gemeinschaftssaal, zu den ac 
gesamte deutsche Bevölkerung erschien: i 
dem von HJ. und BDM. vorgetragenen ines 
„Auf, hebt unsre Fahne“ und einem von he 
Hitlerjungen gesprochenen Gedicht „Wer d 
te noch beiseite steht“ sprach Pg, Neu mt 
über den hohen Sinn des Tages, Wir WO 
unserer Umwelt, in der wir leben müssen ng 
gen, wie stark wir sind, wie einig in unsay 
Willen und Wollen. Der Ruf, der einmd 
klang „Ein Reich, ein Volk, ein Führer 10350 
ist der Gedanke, der uns gerade an i 0 
Tage wieder besonders beseelt. Unenge 
viel ist schon getan worden, um diesen 1w 
deutsch zu machen, und vieles ist noch zU 90 
Wenn an die Zukunft gedacht wird, 50 W 
es nur einen Willen, nämlich „Nun erst rech, 
Wir alle wollen uns noch mehr zusam 
schließen, noch mehr zusammenrücken, 000 
Band der Zusammengehörigkeit muß M 
stärker werden, Der Führer hat dieses 
sche Volk geeint, und so lange der Führer i 
uns steht, gibt es nur eins: es wird marsche, 
ganz gleich, wohin es geht! Im Anschluß g 
die begeistert aufgenommenen Ausführung 
sangen HJ, und BDM. „Nur der Freihell 
hört unser Leben”, 


Leber 


Konin 5 
r. Ehrung kinderreicher Mütter. Im Rahi 
einer Feierstunde der Partei, die von Ortsa 
penleiter van Diecken geleitet wurde Mu 
reichte Kreisleiter Margullan 12 Mütlef 
‚Ehrenkreuz, davon sechsmal in Gold: 
s |schließend wurden neun Volksgenossen in it 
erkennung ihrer: bisher geleisteten Arbei 
die Partei aufgenommen und durch Handschr 
verpflichtet, wobei abschließend der Kre i: 
ter über die besonderen. Pflichten der Paß 
genossen sprach, 


Deutscheneck S 
y 


W. Abschledsfeler in Schule und ga 
Nach längerem, schwerem Krankenlaget ga 
Wartbrücken zurückgekehrt, verweilte nd 
ehemalige Rektor der Mittelschule, Heim; je 
Ortsgruppenleiter Kurt Wulf, einige Tag u" 
Deutscheneck, um dann die Stelle eines And 
rats in Mogilno zu übernehmen. Zöglinge ih 
Mitarbeiter des Scheldenden bereiteten che‘ 
einen herzlichen Abschied, Nach einer old 
nen Mörgenfeier in der Schule stieg im lage 
eine noch schönere Abend vorstellung, Burg 
füllt von Darbietungen der Schuljugen ut 
tiefempfundener Ansprache dankte Schu 
Wulf für die Beweise innigster Verbunden 


mit der Stätte seines ersten Wirkens im 
verknüpften, 
gessen, der ihm nach seiner engeren Be 
Schleswig-Holstein der liebste im 
Deutschen Reiche seil 

Ein Gauredner sprach. Im Feuerweh, 
fand eine qutbesuchte Kundgebung mit 2 
Vortrag von Gauredner Paubicki über 
Thema: „Europa gegen den Bolsche wiel 
statt, Dr 9 


Landstett 


Sr, Die Potzt:Dienstauzelchnun yn 
hiesige Gendarmeriemeister und Post 0 
Georg Streicher und Bezirksoberwachtm m 
Josef Katholnig wurden als Anerkennun o! 
achtjährige treue Dienste in der poliza ol 
der Polizel-Dienstauszeichnung dritto „uch 
ausgezeichnet, — Besprechung der chali 
schaft. Unter Leitung der Ortstrauenbe jð 
führerin Brandt fand eine Besprechung ug 
tiger Tagesfragen statt. — Ein H: ole 
Schütze, In Welun am Schießplatz fani Ki 
Leitung des Oblt, der Gendarmerie ung, vi 
führers Kolassa ein Preisschleßen ee 
dem der hier zugeteilte Ber-Obwm. de 
Sepp Katholnig den 1. Preis erwarb. 


Aus den Ostgauen 


e 
Schlawe. Die fünf Brüder Sch got 
Musik ist in der Familie des Musik® 5 


hold Schramm im Kreise Schlawe t Pr geh 
gut: sämtliche fünf Söhne dienten Yormat 
Kriege als Militärmusiker in der nikon 
und alle fünf wirkten im Wehrma@l Te 130 
vor dem Führer und dem Duce im > pri 
in Berlin mit. Heute stehen alle 
an der Ostfront, poti 
Thorn. Arbeitsunlustig® orn, Sy 
Die Polin Franziska Tysarczyk aus üchen® 0 
in einer Thorner Gaststätte als ae d! 
chen angestellt war und im Frü ti vr 
Jahres ihre Arbeitsstelle eigenmäck.n, ob 
lassen hatte, gab jetzt zum zweiten Abet, 


Genehmigung des Arbeitsamtes ihren , 
platz bei einem Landwirt in Sepleln 0 Nod 
wurde vom Amtsgericht Thorn zu & 
ten Gefängnis verurteilt, 


7 


und betonte, wie unzertrennliche Bande tes 


vel 
Nie werde er diesen Ort a 


0 


Verlust 


